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Sonnabend, den 4. Januar 1930 


Nr. 4. 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl 96.—. Einzel» 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriffleiters täglich von 2.30 —3. 30. 


Opfata pocztowa uiszezona ryczaltem 


—— — 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
tes 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 


Lodz, Petrikauer 109 Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotn; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Das Drei · Milliarden · Budget. 


die Militärausgaben dürfen nicht angetaſtet werden. — Keine Steuerſenkung und leine Erſparniſſe. 
Die Staatsbeamten können ihre Hoffnung auf Gehaltserhöhung begraben. 


Der von der Regierung in den Sejm eingebrachte 
Budgetvoranſchlag für das Jahr 1930/31 ſieht an Aus⸗ 

ben den Betrag von 2 914 493 829 Zloty vor, denen an 
5 die Summe von 2934 741 480 Zloty gegen⸗ 
überſteht. Das Budget des kommenden Jahres ſteht alſo 
hart an der Grenze von 3 Milliarden Zloty. Schon aus 
Anlaß des diesjährigen Budgets, das faſt ebenſo groß iſt, 
wurden warnende Stimmen laut, die darauf hinwieſen, 
daß der polniſche Staat ein ſo hohes Budget nicht tragen 
könne, ohne der Volkswirtſchaft ſchweren Schaden zuzu⸗ 
fügen. Dies gilt in noch höherem Maße von dem neuen 
Budget, da aus der kranken Wirtſchaft, die ſich ſeit langem 
im Kriegszustand befindet, jo gewaltige Steuerſummen, 
wie ſie zur Deckung des Dreimilliardenbudgets erforderlich 
ſind, nur mit großen Schwierigkeiten herauszupreſſen ſind. 
Die Regierung hat jedoch dieſe warnenden Stimmen nicht 
beachtet und verlangt vom Sejm auch für das kommende 
Jahr die Bewilligung eines ſo hohen Budgets. Wir wollen 

ar nicht beſtreiten, daß die Bedürfniſſe eines Staates wie 


Polen, deſſen Einwohnerzahl annähernd 30 Millionen be⸗ 


trägt, große Mittel zu ihrer Befriedigung erheiſchen, um ſo 
ei da Polen als neuer Staat auf einer ganzen Reihe 
von Gebieten eine mühſame Aufbauarbeit leiſten muß. 
Man wa ee dem Lande leine größeren Laſten auf⸗ 
bürden, als es zu tragen imſtande iſt. Die Steuerkraft der 
Bevölkerung Polens iſt aber in der heutigen Zeit geringer 
als je. Ein Ausweg wäre darin zu ſuchen, daß man ſich 
entſchließen müßte, eine bedeutende Kürzung der unpro⸗ 
duktiven Ausgaben vorzunehmen, deren erſte Stelle die 
hohen Ausgaben des Kriegsminiſteriums einnehmen. Das 
Ausgabenbudget des Kriegsminiſteriums beziffert ſich auf 
837 216 226 Zloty. Damit ſind aber die Ausgaben für 
das Militärweſen noch nicht erſchöpft, da in anderen Teilen 
des Budgets gleichfalls verſchiedene Ausgabenpoſitionen 
enthalten ſind, die fs auf die Erhaltung und den Ausbau 
der Militärmacht beziehen. Die Militärausgaben bilden 
eine erdrückende Belaſtung unſeres Budgets. Eine Kür⸗ 
zung dieſer Ausgaben würde unbedingt eine große Erleich⸗ 
terung für unſere Lage bedeuten. Aber gerade eine Herab⸗ 
ſetzung dieſer Ausgaben wird gar nicht in Betracht gezogen. 
Der Finanzminiſter Matuszewſki hat in der Sitzung der 
Budgetkommiſſion erklärt, daß die Budgets des Heeres und 
des Unterrichts nicht angetaſtet werden dürfen. Wir ſind 
damit einverſtanden, daß das Budget des Unterrichtsmini⸗ 
ſteriums, für das ein Betrag von 458 Millionen Zloty vor⸗ 
geichen iſt, eher zu niedrig als zu hoch bemeſſen iſt, daß auf 
ieſem Gebiete keine Erſparniſſe gemacht werden dürfen, 
weil die Volksbildung eine der wichtigſten Aufgaben des 
Staates iſt. Wir können jedoch keinesfalls die Meinung 
des Finanzminiſters teilen, wonach unſer Budget mit der⸗ 
art hohen Militärausgaben belaſtet werden muß. Leider 
wird die Stellungnahme des Finanzminiſters auch von den 
meiſten Sejmparteien geteilt, die ebenfalls an dem Budget 
des Kriegsminiſteriums nicht rütteln laſſen. Deshalb iſt 
auch vom Sejm nicht zu erwarten, daß er hierin irgend⸗ 
welche Aenderungen vornimmt. a 
Der Finanzminiſter hat ferner in der Budgetkom⸗ 
miſſion der Meinung Ausdruck gegeben, daß auch auf ande⸗ 
ren Gebieten nennenswerte Erſparniſſe nicht zu machen 
find, Seiner Anſicht nach muß das Budget des polniſchen 
Staates ſich in der heutigen Höhe bewegen. Als Minimal⸗ 
grenze des polniſchen Budgets, unterhalb deren nur noch 
ein Vegetieren möglich iſt, bezeichnet der Miniſter den Be⸗ 
mag von 2 Milliarden 700 Millionen Zloty. Die Maxi⸗ 
malgrenze dagegen, die ebenfalls nicht ohne Schaden des 
Staates überſchritten werden darf, iſt nach Anſicht des 
Miniſters ein Budget von 3 Milliarden. Die vom Miniſter 
elbſt feſtgeſetzte Minimalgrenze wird durch den Voran⸗ 
lag der Regierung um 234 Millionen Zloty überſchritten. 
er auch dieſer Betrag darf nach Meinung des Miniſters 
nicht erſpart werden, da dringende Bedürfniſſe der Be⸗ 
friedigung harren. 


Es ergibt ſich alſo die Schlußfolgerung, daß das Drei⸗ 
milliardenbudget eine Kürzung nicht erfahren wird, da 
man den einzig möglichen et: die Herabſetzung der uns 
produktiven Ausgaben für Militär und Polizei nicht be- 
ſchreiten will. Es iſt klar, daß in ſolchen Verhältniſſen an 
eine Verminderung der Steuern nicht zu denken iſt, da die 
3 Milliarden eben aufgebracht werden müſſen. Eine Er⸗ 
höhung des Budgets iſt ganz unmöglich, da an Steuern 
in den heutigen Verhältniſſen auf leinen Fall mehr heraus⸗ 
zuholen iſt. So werden denn ſo manche dringenden Be⸗ 
dürfniſſe unerfüllt bleiben müſſen. In erſter Linie werden 


unter dieſer Budgetpolitik die Staatsbeamten leiden 
müſſen, für die ſich kein Geld findet, um eine weſentliche 
Aufbeſſerung ihrer kärglichen Gehälter vorzunehmen. Auch 
andere wichtige Bedürfniſſe der Bevölkerung werden unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben, weil ſih im Budget einzelne Rieſen⸗ 
poſitionen befinden, die den Löwenanteil der Staatsgelder 
verſchlingen. Selbſtverſtändlich werden die ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten im Sejm auf dieſe Uebelſtände hinweiſen 
und das ihrige dazu beitragen, um eine Aenderung anzu⸗ 
ſtreben. 


—— —— ECEEEEEECEEEEEEEEEEUETCTEEESCHEEETE) 


Miniſterrat. 


In der geſtern abend abgehaltenen Sitzung des Mi⸗ 
niſterrates wurde beſchloſſen, den Regierungskommiſſar für 


die Stadt Warſchau, Jaroszewicz, in den Ruheſtand 


zu verſetzen. 


Car nicht mehr Oberſtler Wahllommiſſar. 


Der frühere Juſtizminiſter Car war, wie bekannt, 
Oberſter Wahlkommiſſar und Herr Dutkie wic z — fein 
jetziger Nachfolger im Amte des Juſtizminiſters — ſtellver⸗ 
tretender Wahlkommiſſar. Sowohl Car als auch Dutkie⸗ 
wicz haben nun ihre Aemter als Wahlkommiſſare nıeder- 
gelegt. Dieſe Tatſache wird in allen ſejmfreundlichen 
Kreiſen tiefgehende Befriedigung auslöſen, zumal Herr 
Car ganz widerrechtlich zum Amte des Oberſten Wahlkom⸗ 
miſſars gekommen iſt. Der Wahlkommiſſar und ſein Stell⸗ 
vertreter ſollen auf Vorſchlag einer Konferenz der Vor⸗ 
ſitzenden des Oberſten Gerichts ernannt werden, die drei 
Kandidaten zu nennen hat, von denen der Staatspräſident 
dann einen zum Oberſten Wahlkommiſſar ernennt. In der 


Vorſchlagsliſte der Vorſitzenden des Oberſten Gerichts war 
ober ſeinerzeit Car nicht genannt. Trotzdem wurde er zum 
Wahlkommiſſar berufen und im Wege des Dekrets beſtätigt. 
Nunmehr wird ein neuer Wahlkommiſſar und deſſen Stell⸗ 
vertreter ernannt werden müſſen. 


Miniſterpräſident Prof. Dr. Varel 


empfing vorgeſtern um 1 Uhr mittags Sejmmar'chall 
Daszynſki zu einer einſtündigen Konferenz, die richt 
nur geſellſchaftlichen, ſondern auch politiſchen Charakter 
trug. Im Laufe des vorgeſtrigen Tages konferierte Prof. 
Bartel noch mit Verlehrsminiſter Kühn und Handels⸗ 
miniſter Kwiatkowſki. Die Beſprechungen mit 
Kwiatkowſki nahmen längere Zeit in Anſpruch. ö 
Geſtern um 9 IR früh ſprach bei Prof. Bartel Außen⸗ 
miniſte: Auguſt Zaleſki vor, um ihm am Vorabend der 
Abreiſe der polniſchen Delegation zur Teilnahme an der 
Völkerbundstagung Bericht über die außenpolitiſche Lage 
zu erſtatten. 
| Heute begibt ſich Prof. Dr. Bartel nach Lemberg, um 
den Dreikönigstag im Kreiſe ſeiner Familie zu verbringen. 


Das Budget des Jinanzminiſteriums. 


Die Arbeiten der Budgettommiſſion des Seim. 


Während der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Gejm3, die um 10 Uhr vormittags zuſammentrat, 
wurde die Ausſprache über das Budget des Finanzminiſte⸗ 
riums fortgeſetzt. 

bg. Rosmarin vom Jjdiſchen Klub wies auf die 


Tatſache hin, daß wenn auch die Lage des Staatsſchatzes 


eine befriedigende ſei, umſo ſchlimmer einem die allge 
meine wirtſchaftliche und finanzielle Lage des Landes. Das 
Wohlergehen des Staatsſchatzes genüge noch keineswegs. 
In unſerem Staatshaushalt richten ſich die Einnahmen 
nach vorausbeſtimmten Ausgaben — was zum Bankrott 
führen müſſe. Weiter erklärte Rosmarin, daß Polen für 
ein Budget, wie es die Regierung vorgelegt habe, zu arm 
ſei. Es ſei nicht angängig, die Finanzkaſſen vollzuſchlagen 
und gleichzeitig das Volk zu ruinieren. Das Steuerſyſtem 
ſei fatal. Redner nennt es ein Konglomerat oberflächlich 
bearbeiteter Vorſchriften. Dadurch ſeien die Städte mit 
Steuern überlaſtet, während die Lage des Dorfes nicht 
minder kataſtrophal erſcheine. Das Budget ſei gelegentlich 
einer Hochkonjunktur entſtanden und ſoll heute als Exiſtenz⸗ 
minimum des Staates behandelt werden. Schließlich kün⸗ 
digt Rosmarin die Einbringung von Anträgen auf Steuer⸗ 
ſenkung an. 8 

Vizeminiſter Grodynſki polemiſierte gegen die 
Ausführungen Rosmarins und ſagte, daß die Herabſeßung 
der ee fe im Handelsverkehr für Firmen, die . 
delsbücher führen, zu einer gerechteren Steuereinſchätzung 


beigetragen hätten. Die vorliegenden Ziffern zeigen, daß 
feit Januar v. J. die Umſäßze Seen . 


Abg. Dr. Diamand: „Heben Sie die Steuer auß 
und die Umſätze werden noch weiter ſteigen.“ 

Vizeminiſter Grodynſki: Im Jahre 1924 betrug 
die Summe des Umſatzes 10,7 Milliarden, 1925 — 11,2 
Milliarden, 1926 — 13,8 Milliarden, 1927 — 18,4 
Milliarden und 1928 — 22,2 Milliarden. 

Abg. Rosmarin: „Woher haben Sie dieſe 
Ziffern?“ 

5 Abg. Dr. Diamand: „Das ſind die Grundlagen 
zur Steuerbemeſſung.“ 

Rosmarin: „Das iſt Fiktion. Das find 
willkürliche Ziffern!“ 

Vizeminiſter Grodynſki: „Der Art Abgeord⸗ 
nete hätte vielleicht recht, wenn die Zahl der Unternehmun⸗ 
gen abnehmen würde, indeſſen iſt ſie aber im Wachſen be⸗ 
griffen.“ 

Abg. Rosmarin: „Sie, meine Herren, nennen es 
ein Handelsunternehmen, wenn ein Mann mit einem 
Handwagen Aepfel verkauft. Ein ſolcher Haufierer wird 
dann mit Steuern belegt und zählt als ein Handelsunter⸗ 
nehmen.“ ö 

Vizeminiſter Grodynſki: „Wenn es ſolche Miß 
bräuche gibt, ſo bitte ich Sie, dieſe mir anzugeben.“ 

An der Ausſprache beteiligten ſich dann noch Abg. 
Czetwertynſki und Chondzynſki. 

Die Abſtimmung über das Budget des Finanzminiſte⸗ 
riums erfolgt heute. 
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Die erste Sitzung im Haag. 


Haag, 3. Januar. Die Reichsminiſter Curtius, 
Moldenhauer, Wirth und Schmidt ſind am Freitag vor⸗ 
mittag, kurz vor 12 Uhr, hier eingetroffen. Die deutſche 
Abordnung umfaßt diesmal gegen 45 Perſonen. Der 
deutſche Geſandte Graf rel war der Abordnung bis an 
die Grenze entgegengefahren. Zum Empfang hatten ſich 
auf dem Bahnhof der niederländiſche Außenminiſter und 
andere Vertreter der niederländiſchen Behörden eingefun⸗ 
ae Die deutſche Abordnung iſt im Hotel „Central“ abge⸗ 
tiegen. 

Das Arbeitsprogramm 

für den heutigen Tag ſteht bereits feſt. Um 2.40 Uhr fin⸗ 
det eine geſchloſſene Zuſammenlunft der ſechs einladenden 
N ſtatt, in der die Tagesordnung und weitere 

rbeiten der Konferenz feſtgelegt werden ſollen. Um 5.40 
Uhr wird die Konferenz in einer öffentlichen Sitzung in 
Anweſenheit der Vertreter der 16 teilnehmenden Mächte, 
des Beobachters der Vereinigten Staaten und zirka 300 
Vertretern der internationalen Preſſe mit einer Anſprache 
des Präſidenten Jaspars eröffnet werden. Eine Tei⸗ 
lung der Konferenz wie im Auguſt in einen politiſchen und 
in einen wirtſchaftlichen Ausſchuß wird diesmal nicht er⸗ 
folgen. Dagegen ſollen mehrere Unterausſchüſſe für die 
einzelnen zur Verhandlung ſtehenden Fragen, wie Oſt⸗ 
reparationen, Bank für internationale RR Sad): 
lieferungen uſw. eingeſetzt werden, die ihre Arbeiten uns 
verzüglich aufnehmen ſollen. Die e der Kon⸗ 
ſerenz c in erſter Linie die von dem Juriſtenausſchuß 
in Brüſſel ſeſtgeſtellten 13 noch ungeklärten Punkte, unter 
denen für Deutſchland 


die Sanktionsfrage 


im Vordergrunde ſtehen dürfte. Von franzöſiſcher Seite 
verlautet, die Reparationskommiſſion habe einen Vorſchlag 
ausgearbeitet, der darauf hinauslaufen ſolle, daß die Be⸗ 
fugniffe der Reparationskommiſſion zur Feſtſtellung deut⸗ 
ſcher Verfehlungen einem anderen Organismus — jti es 
die Vergleichskommiſſton des Locarno⸗Vertrages, ſei es das 
Schiedsgericht des Joung⸗Planes — übertragen werden. 
Es ſollen jedoch auch nor weitere formulierte Vorſchlä 

vorliegen, die die Uebertragung der Seitelungsbeugnife 
der Reparationskommiſſion auf andere Organismen als 
die bisher genannten zum Gegenſtand haben. Die für 
Deutſchland wichtigen politiſchen und finanzpolitiſchen 
Fragen dürften erſt zum Schluß der Konferenz zur Erörte⸗ 
rung gelangen, da man auf franzöſiſcher Seite den Oſt⸗ 
reparationen beſonderes SAUER: beilegt. Dieſe 
dürften daher auch wohl ſtark in den Vordergrund gerückt 
werden. weiſt auf franzöſiſcher Seite berauf hin, daß 
eine Ablehnung der Unterzeichnung des Haager Schluß⸗ 


protokolls durch die Mächte der kleinen Entente und Polen 


in der Frage der Oſtreparationen einen unhaltbaren Zu⸗ 
ſtand ſchaffen würde und daß daher zunächſt eine endgültige 
gemeinfame Vereinbarung für ſämtliche Schuldnermächte 
unbedingt getroffen werden müſſe. 


Das deulſch⸗polniſche Liauſdations⸗ 
ablommen. 


Haag, 3. Januar. Am Freitag wurde in der ge⸗ 
heimen Vorſitzung der Daher Konferenz, die Fee lich 
einen geſchäftsmäßigen Charakter trug, von polnischer 
Seite das viel erörterte 

deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen 
vom 31. Oktober 1929 / 


zur Sprache gebracht. Der Führer der polniſchen Abord⸗ 
nung, Mrozowſki, der an Stelle des polniſchen 
Außenminiſters Zaleſkis Polen auf der Konferenz vertritt, 
erklärte, daß das deutſch⸗polniſche Abkommen einen inte⸗ 
grierenden Beſtandteil der geſamten Haager Vereinbarun⸗ 
gen bilde. Dieſe Darſtellung der rechtlichen Lage wurde 
jofort vom Reichsaußenminiſter Curtius richtiggeſtellt. 
Dieſer betonte, daß das deutſch⸗polniſche Abkommen keines⸗ 
wegs als ein integrierender Beſtandteil des Haager Ab⸗ 
kommens anzuſehen ſei, ſondern Rechtskraft in ſich allein 
trage. Das n Liquidationsabkommen fieht, 
bekanntlich vor, daß das Abkommen gleichzeitig mit dem 
Young-Plan ratifiziert und ebenſo wie das deutſch⸗engliſche 
und das deutſch⸗amerikaniſche Abkommen auf der Haager 
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Konferenz niedergelegt werden müſſe. Wie von deutſcher 


Seite zu dieſem 
Zwiſchenſall 


erklärt wird, bedeutet die Beſtimmung der gleichzeitigen 
Ratifizierung mit dem Young-Plan in keiner Weiſe, daß 
dieſes Abkommen in irgendeiner Richtung als ein integrie⸗ 
render Beſtandteil der Haager Abmachungen anzuſehen ſei. 
Die en der gleichzeitigen Ratifizierung jei ledig⸗ 
lich von formaler juriſtiſcher Bedeutung, da der Poung⸗ 
Plan die Liquidierung der Streitgikeiten aus der Ver⸗ 
gangenheit empfehle. Der Vorſtoß des polnischen Vertre⸗ 
ters hatte offenbar zum Ziel, ein direktes Band zwiſchen 
dem Young⸗Plan und dem deutſch⸗polniſchen Liquidations⸗ 
abkommen zu ſchaffen, um damit dem Abkommen erhöhte 
Bedeutung und endgültige Sicherung für die Zukunft zu 
verleihen. Dieſer Vorſtoß iſt ebenfalls von deutſcher Seite 
abgelehnt worden. Der Präſident der Konferenz, Jaspar, 
ſtellte nach der polniſchen und ae Erklärung feſt, 
daß das deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen ordnungs⸗ 
mäßig bei der Konferenz niedergelegt worden ſei. Das 
übrige gehe die Konferenz nichts an. Das deutſch⸗polniſche 
Liquidationdablommen iſt in 35 Exemplaren bei der 
Yanger Konferenz niedergelegt worden. In unterrichteten 
reiſen wird die Urſache des Fernbleibens des polniſchen 
Außenminiſters Zaleſtt von der Konferenz darin erolickt, 
daß Zaleſki, der im Januar Präſident des Völkerbund⸗ 
rates wird, ſich nicht habe von neuem der ſchwierigen Lage 
ausſetzen wollen, in der er ſich auf der erſten Haager Kon⸗ 
ferenz befunden habe. Bekanntlich wurde damals Polen 
zu den Verhandlungen des politiſchen Ausſchuſſes nicht nur 
nicht hinzugezogen, ſondern die von der polniſchen Abord⸗ 
nung geforderte Ueberſendung der Protokolle abgelehnt. 


„ Haag, 3. Januar. Die zweite Haager Konferenz 
iſt am e e um 18 Uhr in der Abgeordneten⸗ 
kammer des Binnenhofes durch den belgiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten und . Jaspar eröffnet 
worden. Präſident Jaspar erklärte die zweite Haager Kon⸗ 
ferenz für eröffnet, bringt der Königin von Holland den 
Dank und der Ehrerbietung der Konferenz zum Ausdruck 
und gedenkt des Ablebens Dr. Streſemanns in längeren 
warmen Worten. Streſemann habe ſeine Arbeiten als eine 
hohe Miſſion für die Verſtändigung der Völker aufgefaßt 
und in dieſem Sinne habe er 12 mutig in Genf und im 
Haag eingejegt. Sein Wunſch zum Frieden jet 
der Leitſtern feiner Arbeiten geweſen. Hierfür habe er ſeine 
ganze Kraft eingeſetzt. Im Auguſt habe er auf der erſten 
Danger Konferenz gemeinfam mit den Übrigen Delegierten 
ne wahre Löſung des Friedens geſucht. In Ehrfurcht 
neige man ſich vor ſeinem Grabe. - 
Jaspar begrüßte ſodann die neuen Mitglieder der 
Konferenz und wendet ſich an Tardieu, der, wie er erklärt, 
durch ſeinen entſchloſſenen Willen und ſeinen glücklichen 
Optimismus die Vorbedingung jeden Hale ez ſei, die zu 
den Konferenz arbeiten beitragen. Er begrüßte den Bun⸗ 
deskanzler Schober, die deutſchen Reichsminiſter Schmidt 
und Moldenhauer und den Grafen Bethlen. 


Snowden iſt zuverfichilich. 


London, 3. Januar. Der engliſche Schatzkanzler 
Snowden äußerte am Donnerstag bei ſeiner Abreiſe nach 
dem Haag über die bevorſtehenden Arbeiten der zweiten 
Haager Konferenz unter anderem, er glaube nicht, daß es 
diesmal ſo aufreibende Arbeiten geben werde, wie auf der 
erſten Konferenz. Die Vorbereitungen ſeien viel gränd⸗ 
licher durchgeführt worden; die verſchiedenen Ausſchüſſe 
Be eine ungeheure Arbeit geleifiei, Den Delegierten 

leibe nur überlaſſen, die einzelnen Kommiſſionsbeſchlüſſe 

ineinanderzufügen. Unter den Fragen, die im Haag zu 
erörtern ſeien, befänden & die Ratifikation des Doung⸗ 
Planes, der Plan der Schaffung einer internatſonalen 
Bank und die deutſchen Reparationszahlungen. Aber er 
erwarte nicht, daß die Abordnungen auch nur annähernd 
ſo ſtark beſchäftigt ſein würden, wie das erſtemal. Die 
Frage der internationalen Bank ſei außerordentlich ſchwie⸗ 
zig und verwickelt. Aber auch hier rechne er mit einer 
Löſung. Snowden und Handelsminiſter Graham waren 
von dem Oberkommiſſar für Auſtralien begleitet ſowie von 
einem finanziellen Berater. 


doch Rürteitt Zichianglaiſchets r 


eling, 3. Januar. Marſchall Tſchangſuelian 
hat dem Präſidenten een mitgeteilt, daß er ſich 
der Forderung Jenſiſchangs auf Rücktritt Tſchiangkaiſchels 
vom Poſten des Präſidenten der Republik anſchließe. Er 
werde Jens Politik gegen Nanking in jeder Beziehung 
unterſtützen, da 12 ae durch ſeine Diktatur die 
Rechte des chineſiſchen Volkes untergraben habe. Das 
Auftreten Tſchangſueliangs hat die politiſche Machtſtellung 
Tſchianglaiſchels ſtark geſchwächt. In Pekinger japani⸗ 
dh hin: erwartet man, daß Tſchiangkaiſchek Ende 
annar feine Aemter niederlegen und ſich ins Ausland 
begeben wird. 3 i 
Amerika ſchließt ſich dem engliſchen Standpunkt in der 
Frage der Ezterritorialitätsrechte in China an. 


Neuyork, 31 Januar. Wie aus Waſhington 
meldet wird, erklärte Staatsſekretär Stimſon, Amerika 
nehme im der Frage der Exterritorialität in China die 


4 0 Haltung ein wie Großbritannien. (Wie bekannt⸗ 
ich, hat ſich England der ſtrichweiſen Aufhebung der Ex⸗ 
tertitorialrechte in China in einem an die chineſiſche Re⸗ 
gierung gerichtete Note einverſtanden erklärt. Die Red.) 
EN art: En ae ten Staaten 0 davon 1 5 
richtet, daß die chine sgierung trotz ihrer kürzlichen 
Ankündigung keine Malice Maßnahmen für 15 
ſchaffung der Exterditorialitätsrechte RE habe oder 
ergreifen gedenke. Später würden Beſprechungen mit 
5 über die weiteren Maßnahmen in der ganzen Frage 
erfolgen. 


Die Rüdtehr Sichiticherins 
nach Sſowietrußland. 
uke, Sonnabend, ben 4. Januar, abends, trifft, v 
Miesboben kommend, der fp 2 Auen je 
Täsch mad Barsch, dem gleichen 10 5 ibt : 
rin nach Wa von wo er, o thalt 
III 


Zwei Bombenanſchläge. 


Aus Kattowitz wird gemeldet: Freitag morgen 
gegen 4 Uhr wurde in Boguſchütz bei Kattowitz von bisher 
unermittelten Tätern das Auſſtändiſchendenkmal geſprengt. 
Die Detonation war ſo heſtig, daß in den umliegenden 
Häuſern mehrere Scheiben durch den Luftdruck zertrümmert 
wurden. Das Denkmal iſt vollſtändig zerſtört. Nach den 
Tätern wird eifrig geſorſcht. 

Am gleichen Tage abends wurde mährend der vom 
katholiſchen Frauenbund in Liſſowitz bei Kattowitz ver⸗ 
anſtalteten Weihnachtsſejer eine Gasbombe mit Metall⸗ 
ſpänen geworfen. Die Erplofion richtete font keinen allzu 
großen Schaden an, trug jedoch dazu bei, daß das Feſt bes 
Frauenbundes geſtört wurde. Y 


Vevorſtehende Seimwahlen 
im Wahlkreis Sandomierz. 


Das Ergebnis der Sejmwahlen im Wahlkreis 22 
(Sandomierz) wurde bekanntlich vom Oberſten Gericht für 
ungültig erklärt. In der geſtrigen Nummer des „Monitor 
Polſki“ finden wir die Anordnung von Neuwahlen, die für 
den 23. Februar feſtgeſetzt find. Die Wahlen finden gemäß 
150 Wahlordnung auf Grund der alten Kandidatenliſten 
ſtatt. 

Die Wahlen im März 1928 brachten in dieſem Wahl⸗ 
bezirk, der ſich aus den Kreiſen Sandomierz, Stopnica 
und Pinezow zuſammenſetzt, ein glänzendes Ergebnis für 
die Linksparteſen. Sämtliche 5 dn den wandat⸗ die⸗ 
ſes Bezierks fielen auf die Parteien der linken Oppoſtt'on, 
und zwar erhielt die P. P. S. — 2 Mandate, die Wyzwo⸗ 
lenie — 2 und Bauernpartei 1 Mandat. Die Liſte des 
Regierungsblocks (Nr. 1) konnte nur 14 080 Stimmen auf⸗ 
bringen und blieb ohne Mandat. Den Wahlen in Sans 
domierz wird im REN große Bedeutung beigemeſſen 
da man an deren Ergebnis feſtſtellen will, inwieweir fi) 
die Stimmung der Bevölkerung ſeit dem März 1928 ver⸗ 
ändert hat. Große Hoffnungen knüpft an dieſe Wahlen 
insbeſondere der Regierungsblock, von deſſen Seite ja 
immer die Behauptung 1 wird, daß die Oppoſition 
der Linksparteien leinen Anklang bei der Bevölkerung 
finde, Es iſt jedenfalls damit zu rechnen, daß im Laufe 
der nächſten Wochen ein äußerſt heftiger Wahlkampf um 
die 5 Mandate des Sandomierzer Bezirks geführt wer⸗ 
den wird. 

In der nächſten Zeit iſt die Ungültigkeitserklärung 
der Sejmwahlen in einer Reihe anderer Wahlbezirke zu 
erwarten, ſo daß noch weitere Neuwahlen bevorſtehen. 


Günſtiger Stand der Polniſchen Bank. 


Am 14. Januar findet eine Sitzung des Aufſichts⸗ 
rates der Bank Polſti ftatt, die der Beftätigung der Bilanz 
für das vergangene Operationsjahr gewidmet ſein wird. 
Wie verlautet, ſoll die Bilanz ſehr günſtig ausgeſallen 
ſein, da die Geſchäftslage der Bank im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre eine Beſſerung aufweiſt. Dieſer günſtige Stand hat 
es der Bank geſtattet, en Goldvorrat durch Ankauf auf 
den ausländiſchen Märkten im Werte von 18 Millionen 
Zloty zu erhöhen. 

Der Aufſichtsrat wird neben der i det 
Bilanz auch die Dividende feſtzuſetzen haben, die die Aktio⸗ 
näre erhalten 0 Es liegt ein Antrag der Bankleitung 
vor, die Dividende mit 17 Zloty pro Aktie feitzuichen. 
Außerdem ſoll die Frage einer weiteren Herabſetzung des 
Zinsfußes zur Sprache gelangen. 


Paul Bontour über die Vereinigten 
Staaten von Europa. 


Paris, 3. Januar. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Paul Boncour erklärt in einem Preſſeinterview im „Quo⸗ 
tidien“, daß der erſte Schritt zur Gründung der vereinig⸗ 
ten Staaten von Europa darin liegen müſſe, die europäi⸗ 
ſchen Staaten an jedem weiteren Wettrüſten N 
zu hindern. Dann müſſe man versuchen, das Genfer Pros 
tokoll, das einſt im Völkerbund nicht habe durchgeſetzt wer⸗ 
den können, wenigſtens für Europa zur Geltung zu brin⸗ 

en. Erſt wenn Abrüſtung, Schiedsgerichtsbarkeit und 
icherheit in Europa n geworden ſeien, lönne 
man an die Gründung der Vereinigten Staaten ſelbſt 


herangehen. 


Herriot bleibt Bürgermeiſter. 


Lyon, 3. Januar. Der Konflikt zwiſchen Herriot 
und der ſozialiſtiſchen Fraktion im Stadtrat von Lyon iſt 
am . in einer öffentlichen Aussprache beigelegt 
worden. N 


Traurige Auswiriungen des Prohibitions⸗ 
geſetzes in Amerika. 


Neuyork, 3. Januar. Wegen der rückſichtsloſen 
Niederſchießung der Beſatzung eines . W 
ſchiffes am vergangenen Sonntag haben in Boſton rieſige 
Proteſtkundgebungen ſtattgefunden. Die verſchiedenen 
Redner bezeichneten das Prohibitionsgeſetz als eine Frei⸗ 
heitsknechtung und forderten eine frenge Unterſuchung 
durch die Regierung. Die aufgehetzte enge ſtürmte 
ſchließlich das Gebäude, indem die Küſtenwache unterge⸗ 
bracht iſt. Die Regierungsaufrufe wurden abgeriſſen, ein 
Offizier der Küſtenwache ſchwer mißhandelt. 5 

Wie erinnerlich wurden bei dem eingangs als Urſache 
bezeichneten Vorfall 3 Schmuggler getötet und ein weſteret 
ſchwer verletzt. 
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Wie dem Lodzer Magiftrat 
die Arbeit „erleichtert“ wird. 


Die Finanzkammer hält dem Lodzer Magiſtrat 
250 000 Zloty ein. 


Geſtern vormittag iſt Stadtpräſident Ziemiencki nach 
Warſchau abgereiſt, um in folgender Angelegenheit im Fi⸗ 
nanzminiſterium Einſpruch zu erheben: 

Im Sommer des vergangenen Jahres hat ſich der 
Lodzer Magiſtrat an das Finanzminiſterium mit dem Er⸗ 
ſuchen gewandt, zur Weiterführung der Saiſonarbeiten auf 


den ſtädtiſchen Plantagen und namentlich zur Beſchäfti⸗ 


gung der Arbeitsloſen eine Anleihe zu erteilen. Nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen, die mehrere Reiſen der Vertreter 
des Magiſtrats nach Warſchau notwendig machten, be⸗ 
willigte das Finanzminiſterium dem Magiſtrat eine An⸗ 
leihe in Höhe von 1 Million Zloty, jedoch unter der Be⸗ 


dingung, daß dieſe noch im Budgetjahr 1929/30 zurück⸗ 


gezahlt wird. Dieſe Hilfe des Finanzminiſteriums war 
eigentlich gar keine Hilfe. Der Magiſtrat mußte aber die 
Anleihe zur e der Arbeiten haben und ging 
auf die ſchweren Rückzahlungsbedingungen des Miniſte⸗ 
riums ein. 

Einige Zeit darauf begaben ſich Vertreter des Lodzer 
Magiſtrats nach Warſchau, wo ſie vom Finanzmmmiſter 
Matuszewſti und dem Vizeminiſter Grodynſki empfangen 
wurden und um die Stundung der Anleihe nachſuchten, da 
es unmöglich iſt, einen ſo Ba Betrag von dem ohnehin 
liberlafteten Budget des Magiſtrats für das Jahr 1930 ab⸗ 

hlen. Die Herren Miniſter empfingen die Abordnung 
Ir zuvorkommend und verſprachen, die Bezahlung der 
Anleihe für das nächſte Jahr zurückzuſtellen. 

Inzwiſchen hat jedoch die hieſige Finanzklammer am 
30. Dezember v. J. die Auszahlung von 250 000 Zloty, 
die dem Magiſtrat für den ſtädtiſchen Zuſchlag zu den 
Staatsſteuern zukamen, aufgehalten und ſich hierbei auf 
eine diesbezügliche Verfügung des Finanzminiſteriums be⸗ 
rufen, das anordnete, Ark Summe als erſte Rate der Til- 


u der Anleihe zu behandeln. Durch dieſe Maßnahme 


at das Finanzminiſterium den Lodzer Magiſtrat in eine 
ſehr ſchwere Lage gebracht. Am 31. Dezember hat der 
Magiſtrat in dieſer Angelegenheit an das Finanzminiſte⸗ 
rium eine Depeſche abgeſandt. Geſtern begab ſich nun 
Stadtpräſident Ziemiencki nach Warſchau, um perſönlich 
bei dem Finanzminiſter zu intervenieren, d. h. zu fordern, 
daß die Bezahlung der Anleihe geſtundet wird, entſprechend 
dem ſeinerzeitigen Verſprechen der beiden Herren 1975 

p 


Der Streik der Kottonarbeiter. Mr 

Wie wir wiederholt berichtet haben, ſind die Kotton⸗ 
arbeiter ſeit etwa zwei Wochen in den Ausſtand getreten, 
weil die Arbeitgeber eine Lohnreduzierung von 30 Pro⸗ 
zent vornehmen wollten. Geſtern ſollte im Arbeitsinſpek⸗ 
torat eine gemeinſame Konferenz, an der außer dem Ar- 
beitsinſpeltor auch Vertreter beider Konfliktſeiten teilneh⸗ 
men ſollten, ſtattfinden. Da aber die Unternehmer nicht 
erſchienen waren, konnte die Konferenz nicht ſtattfinden. 
Der Streik hat inſofern eine Vergrößerung erfahren, da 
ſeit geſtern außer den bereits ſtreikenden Fachkräften auch 
die Hilfsarbeiter in den Ausſtand getreten ſind, ſo daß die 


Zahl der ſtreikenden Kottonarbeiter bereits 6000 beträgt. 


Die Induſtriellen zur Forderung des Klaſſenverbandes. 
ie uns mitgeteilt wind, wurde die Frage der Beant⸗ 
portung der Denkſchrift, die der Klaſſenverband an die 
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Dunkle Waſſerpfützen, in denen ſich die Lichter der 
Wohnungen fpiegelten, blitzten ihr aus der Tiefe ent⸗ 
gegen. 

„Spring', und alles iſt vorbei“, lockte die Stimme der 
Verzweiflung. 

Der geſunde Menſchenverſtand in ihr aber behielt die 
Oberhand. 

Sie floh vom Fenſter fort, und rang mit aller Energie 
die unheimlichen Einflüſterungen, die immer aufs neue 
auf ſie einſtürmten, nieder. 

In dieſem Moment trat Olga, höhniſch lächelnd, ins 
Zimmer. f 

Da flüchtete Chriſta ins Bett und vergrub den blonden 
Kopf tief in die kühlen Kiſſen, um das laute Schluchzen 
zu erſticken, das immer wieder aus ihrem Innern brach. 

Chriſta fand in dieſer Nacht keinen Schlaf. 

Unruhig, von wilden Bildern geängſtigt, warf ſie ſich 
bis zum Morgengrauen auf ihrem Lager hin und her. 

Dann erſt verfiel ſie, von böſen Träumen gepeinigt, 
in einen unrubigen Schlaf. 

Die letzte Hoffnung, am anderen Morgen einen er⸗ 
klärenden Brief von Brecht vorzufinden, wurde ebenfalls 
zunichte. Die Morgenpoſt hatte nichts gebracht. 

Still, bleich und ſterbenselend ſuchte Cbriſta Wald am 
nächſten Tage das Amt auf. 


Lodzer Volkszeitung 


Induſtriellen gerichtet hat, von den letzteren eingehend er⸗ 


drtert. Einige Induſtrielle find der Anſicht, daß jegliche 
Unterredungen mit den Vertretern der Arbeiter unnötig (!) 
ſeien, da die Induſtriellen im gegenwärtigen Zeitpunkt 
ſich auf keinerlei Aenderungen oder Zugeſtändniſſe einigen 
können. Die andere Gruppe der Induſtriellen vertritt die 
Meinung, daß mit den Arbeitern eine gemeinſame Kon⸗ 
ferenz abgehalten werden und daß man ſogar einige For⸗ 
derungen, wie Einhaltung der Lohntarife, Einhaltung des 
Sſtündigen Arbeitstages u. a. berückſichtigen müßte. End⸗ 
gültig ſoll die Angelegenheit Anfang nächſter Woche er⸗ 
ledigt werden, wobei es ſehr möglich iſt, daß eine gemein⸗ 
ſame Konferenz ſtattfinden wird. Was die Fachverbände 
betrifft, ſo ſind dieſe bereit, im Falle der Nichtberückſichti⸗ 
gung ihrer Forderungen die energiſchſten wirtſchaftlichen 
Maßnahmen zu ergreifen. 

Die Unterhaltskoſten im Dezember geſtiegen. 

Geſtern fand unter Vorſitz des Direktors des Geſund⸗ 
heitsamtes der Lodzer Wojewodſchaft Dr. Skalſki eine 
Sitzung der Kommiſſion zur Feſtſtellung der Unterhalts⸗ 
koſten in Lodz ſtatt. Nach Prüfung des vom Magiſtrat 
zugeſandten ſtatiſtiſchen Materials ſtellte die Kommiſſion 
ſeſt, daß die Unterhaltskoſten in Lodz im Dezember im 
Vergleich zum November um 0,65 Prozent geſtiegen ſind. 
Zu der Steigerung der Unterhaltskoſten hat die Verteue⸗ 
rung des Brotes ſowie der Eier beigetragen. (p) 


Auszeichnung der Arbeitsinſpektoren. 

Den Lodzer Bezirksarbeitsinſpektoren Wojtkie⸗ 
wie z und Wyzykowſki wurde das goldene Verdienſt⸗ 
kreuz verliehen für ihre erſprießliche Tätigkeit auf dem Ge⸗ 
biete der Schlichtung der Lohnſtreitigkeiken. — Das gol⸗ 
dene Verdienſtkreuz erhielt auch der Lodzer Magiſtrats⸗ 
beambe Wyslowſki für feine Tätigkeit auf dem Ge⸗ 
biete der öffentlichen Fürſorge und Wohlfahrt. 

Wieder ein großer Fallit in den Nandgebieten. 

Geſtern traf in Lodz die Nachricht ein, daß die große 
wolhyniſche Firma Kacenelſon und Co. ihre Zahlungen 
eingeſtellt habe. Dieſe Firma ſtand mit Lodzer Firmen in 
een eee ee und galt als deren Großab⸗ 
nehmer. Durch dieſe Zahlungseinſtellung werden Lodzer 
Firmen Schäden von annähernd einer Million Ne 


Beginn der Patentkontrolle. 

Im Sinne der Anordnung des Vorjigenden der 
Finanzkammer Towarnicki haben die Vollzugsorgane be⸗ 
reits mit der Kontrolle begonnen, ob alle Unternehmen für 
das Jahr 1930 Patente gelöſt haben und ob dieſe Patente 
die entſprechende Kategorie aufweiſen. Wenn feſtgeſtellt 
wird, daß der Unternehmer gar kein oder ein falſches 
Patent gekauft hat, wird ein Protokoll verfaßt, auf Grund 
deſſen der Schuldige zur Verantwortung gezogen wird. (b) 


Die Entwicklung des Genoſſenſchaſtsweſens in Polen. 

In dieſen Tagen fand in Warſchau eine Verſammlung 
des Verbandes der Genoſſenſchaften Polens ſtatt. Unter 
dieſen Genoſſenſchaften, die im Verbande vereinigt ſind, 
ſtehen an erſter Stelle die Kreditgenoſſenſchaften. Im 
Jahre 1924 gehörten dem Verbande 198 und im Jahre 
1928 300 Genoſſenſchaften an. Im Jahre 1924 betrug 
die Zahl der Mitglieder 44 790, im Jahre 1928 — 137514. 
Das Eigenkapital dieſer Inſtitute betrug im Jahre 1924 
— 2678 000, im Jahre 1928 — 16 173 000. Die Ein⸗ 
lagen betrugen im Jahre 1924 kaum 5 812 000 und ſtiegen 
im Jahre 1928 auf 48 006 000. Dies iſt der beſte Beweis 
dafür, daß die Sparkredite im Steigen begriffen ſind. Im 
Jahre 1928 wurden 557 402 Anleihen in Höhe von 
451 525 000 Zloty erteilt, wobei der überwiegend größte 
Teil der Kredite auf Landwirte entfällt. Dann ſolgen 
Handwerker, Kaufleute und andere Berufe. 


Der Vater hatte ſie an dieſem Morgen gar nicht be⸗ 
achtet, und die Schweſter war ihr, ſichtlich ſcheu, aus⸗ 
gewichen. 

Chriſta Walds ſeltſames, gedrücktes Weſen konnte zu⸗ 
letzt auch den Kollegen nicht verborgen bleiben. 

Man tufchelte, und bemerkte mit Erftaunen, daß die ſonſt 
ſo Gewiſſenhafte ihre Arbeit ſchlecht und fehlerhaft verſah. 

„Was iſt mit Ihnen paſſiert, Sie ſehen ja furchtbar 
elend aus, find Sie krank?“ forjchte ein Vorgeſetzter, er⸗ 
ſtaunt neben Chriſta ſtehenbleibend. „Sie ſollten nach 
Hauſe gehen, ich werde für Ablöſung ſorgen.“ 

Da zuckte Chriſta Wald, wie aus ſchwerem Traum, 
empor und ſchüttelte haſtig den Kopf. 

„Ich bin nicht krank, ein bißchen Kopfweh, das iſt alles“, 
entſchuldigte ſie ſich. 

Der Beamte ging kopfſchüttelnd weiter. Chriſta aber 
raffte ſich mit aller Kraft zuſammen und tat ihre Arbeit 
wie immer. 

Als der Abend kam, ſchlich ſie müde heim. Sie ver⸗ 
mochte nicht zu eſſen, und legte ſich ſofort zu Bett. 

Da von Matthias Brecht auch an dieſem Tage jedwede 
Nachricht ausgeblieben war, mußte ſie nun doch glauben, 
daß er nur ein frevles Spiel mit ihr getrieben hatte. 

Seltſam, ihr Herz aber konnte der Stimme des Ver⸗ 
ſtandes nicht folgen; es ſagte ihr mit jedem neuen Schlage, 
daß ſie den Geliebten dennoch nicht verloren habe, daß 
ihn etwas ganz Beſonderes fernhalte. 

a * 

Es war am Abend des dritten Tages nach Chriſta 
Walds herber Enttäuſchung. 5 

Heute hatte fie nur bis zum Spätnachmittag Dienſt 
gehabt, und ſtieg nun gerade die Treppe empor, als ſie ein 
leiſes Aechzen im Treppenhauſe vernahm. 


* 


Sonnabend, ven 4. Januar 1930 


Der Kampf mit der Wohnungsnot. 
Die Forderungen des Mietervereins „Lokator“. 


Geſtern kehrten die Delegierten des Mietervereins 


„Lokator“ aus Warſchau zurück, wo ſie an einem Kongreß 
der Mieterverbände ſowie der Untermietervereine in der 
Republik Polen teilgenommen haben. Nach mehrſtündigen 
Beratungen faßte der Kongreß folgende Entſchließung: 

Die Verſammelten ſehen es als unbedingt notwendig 
an: a) daß in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Mai 
keine Exmiſſionen ausgeführt werden; b) daß Exmiſſionen 
nur dann durchgeführt werden, wenn dem zu Exmittieren⸗ 
den von der Kommunal⸗ oder Staatsbehörde eine andere 
menſchenwürdige Wohnung zur Verfügung geſtellt wird; 
c) daß bei der Bezahlung der Miete die Gerichte die Ex⸗ 
miſſionsklage in jedem Stadium der Gerichtsverfahren ab⸗ 
weiſen ſollen; d) daß die Regierung im Seſm ein Geſetz 
zur Verhinderung des Wohnungswuüchers einbringt, ein 
beſonderes Bureau zur Vermietung von Wohnungen unter 
Aufſicht von Vertretern der Geſellſchaft einrichtet und alle 
Verträge für ungültig erklärt, die ohne das offizielle 
Bureau abgeſchloſſen wurden. 

Ferner ſieht die Verſammlung die Bildung eines Bau⸗ 
fonds als dringend an und weiſt fur dieſen Zweck folgende 
entſprechende Einnahmequellen nach: a) Einziehung der 


Vermögensſteuer innerhalb zwanzig Jahren von dem 


Großgrundbeſiz, die 750 Millionen eimbr..ıgen würde; 
b) Einführung eines progreſſiven Zuſchlages zu der Ein⸗ 
lommenſteuer in den höheren Kategorien für den Bau⸗ 
fonds; c) Beſteuerung der durch die Inflation und das 
Geſetz reduzierten Hypotheken in den Städten und auf dem 
Lande; d) progreſſive Beſteuerung des ſtädtiſchen ſowie des 
ländlichen Hausbeſitzes im Verhältnis zu dem Zuwachs der 
Mieten in der Zeit vom Ende des Krieges bis zum Tage 
der Beſteuerung; e) bedeutende und ſtändig wachſende Be⸗ 
ſteuerung der unbebauten Plätze; f) Beſteuerung der Lokale 
in alten Häufern, die dem Mieterſchutzgeſetz nicht unter⸗ 
liegen; g) ſtaatliche Beihilfe von mindeſtens 100 Millio⸗ 
nen Zloty jährlich; h) Beſteuerung der Luxuswohnungen, 
in denen auf jeden Einwohner mehr als ein Zimmer ent⸗ 
fällt; i) Flüſſigmachung der Kapitalien der Verbände und 
Verſicherungsanſtalten durch Erteilung von Anleihen auf 
neuerbaute Häuſer. 

Wie wir erfahren, iſt eine beſondere Kommiſſion ge⸗ 
wählt worden, die dem Miniſterpräſidenten die Ent⸗ 
ſchließungen des Kongreſſes einhändigen ſoll. Außerdem 
wurde beſchloſſen, durch die Sejmabgeordneten in den 
Sejm eine Interpellation in der Frage des Wohnungs⸗ 
hungers einzubringen. (p) 
Neue Meldevorſchriſten für Militärperſonen. 

Mit der Reform des Meldeweſens, die auf Grund 

einer Verordnung des Staatspräſidenten demnächſt durch⸗ 
geführt wird, ſoll gleichzeitig eine Aenderung in der Melde⸗ 
pflicht der Militärperſonen eintreten. Bisher wurde das 
Meldeweſen der militärpflichtigen jungen Leute und der 
Reſerviſten geſondert geführt. Sie a ſich außer bei 
der Polizeibehörde noch bei der Militärbehörde an⸗ und 
abzumelden. Nach der neuen Verordnung haben ſich Mili⸗ 
tärperſonen bei vorübergehendem Wohnungswechſel oder 
Reiſen nach anderen Städten bei den Militärbehörden 
nicht beſonders zu melden. Nur bei einem Aufenthalt von 
mehr als drei Monaten in einer anderen Stadt bleibt die 
Meldepflicht beſtehen. Für Perſonen, die nur zeitweiſe 
ihren Aufenthaltsort wechſeln und ſich hierbei vierma e art» 
und abmelden mußten, iſt das eine große Erleichterung. 
Nach dem Auslande reiſende Perſonen und ſolche, die 
dauernd nach einer anderen Stadt verziehen, müſſen ſich 
anmelden. ? 


Im zweiten Stocdiwerr vegegnete iyr die Flurnachvarin, 
die ſich umſonſt bemühte, einen ſchweren Reiſekoffer die 
Stufen hinaufzutragen. ; 

Hilfsbereit ſprang ihr Chriſta bei und nahm der alten 
kränklichen Frau die ſchwere Laſt ab. 

„Wie lieb von Ihnen, Fräulein Chriſta“, dankte die 
Alte erfreut. „Ich war in Treptow bei meinen Kindern; 
ſie haben dort eine kleine Wirtſchaft, na, und da haben ſie 
nun ihrer alten Mutter für ein paar Wochen Eßwaren 
eingepackt. Vielleicht zieh’ ich nun überhaupt bald ganz zu 
den Kindern. Ich werde langſam zu alt und das Gedächt⸗ 
nis läßt nach. Es iſt einfach ſchrecklich, daß ich alles ver» 


2 5 

Chriſta nickte der Frau freundlich zu, und ſetzte, oben 
angekommen, den ſchweren Koſſer zu Boden. 

„Herr des Himmels“, rief da die alte Frau plötzlich er⸗ 
ſchrocken aus, als ſie ihre Handtaſche öffnete, um daraus 
den Wohnungsſchlüſſel zu ſuchen. „Gott, meine Vergeß⸗ 
lichteit, Fräulein Chriſta. Na, hoffentlich iſt es nichts 
Dummes, was ich damit angerichtet habe. Da ſteckt doch 
noch wahrhaftig das Telegramm, das mir am zweiten 
Feiertag gegen Abend ein Telegraphenbote für Sie aus⸗ 
händigte, weil die Olga und Ihr Vater nicht zu Hauſe 
waren, in meiner Handtaſche.“ 0 

Chriſta war ſchreckensbleich zurückgetaumelt; dann aber 
griff ſie mit zitternden Händen nach dem etwas zerknitter⸗ 
ten, noch ungeöffneten Telegramm. 

„Da habe ich wohl wirklich etwas Dummes angerichtet? 
Ach Gott, Fräulein Chriſta, Sie ſehen doch plötzlich zum 
Sterben elend aus. Was iſt denn paſſiert?“ jammerte 
das alte Weiblein kläglich. 

„Nichts, nichts“, ſtammelte Chriſta matt. „Beruhigen 
Sie ſich nur, Frau Scheumann.“ 5 

5 ortſetzung folgt.) 
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Die geplatzte „Glüdksbombe“. 


Wie die ſogenannten Glücksbombenverkaufswochen 
zuſtande kommen. 


Vor einigen Tagen wurden an verſchiedenen Straßen⸗ 
ecken in Lodz Tiſchchen aufgeſtellt, auf denen ſogenannte 
Glücksbomben zum Preiſe von 1 Zloty feilgehalten wurden. 
Wie es ſich nun herausſtellt, iſt der Verkauf dieſer „Glücks⸗ 
bomben“ auf Betreiben der Privatfirma „Fransmoli“ in 
Lodz, Cegielniana 19, ee die der polniſchen 
Jugendvereinigung „Orle“ die Veranſtaltung einer Glücks⸗ 
bomben⸗Verkaufswoche vorſchlug, wobei ſie ft unſten der 
Vereinigung 15 Prozent vom Geſamtumſatz ſtiften wollte: 

Die Genehmigung zur Veranſtaltung der Woche 
wurde erlangt und die Firma führte den Verkauf mit eige⸗ 
nen Angeſtellten durch. Es vergingen einige Tage, bis 

lötlich die Nachricht auftauchte, daß ſowohl die Oeſfent⸗ 
ichkeit als auch der Staatsſchatz bei der Veranſtaltung der 
Glücksbombenverkaufswoche ſchwer geſchädigt worden 
ſeien. Abgeſehen davon, daß alle Gegenſtände, die zur Ver⸗ 
loſung gelangten, wertloſer Tand waren, hatte man es 
unterlaſſen, die für jedes verkaufte Los entfallende Staats⸗ 
ſteuergebühr zu entrichten. Um die Einnahmen zu 15 
und die Staatsſteuern zu umgehen, nahmen die Verkäufer 
allen Perſonen, die Nieten gezogen haben, die Loſe wieder 
ab und legten ſie in neue Paletchen, um dieſe dann als 
„Glücksbombe“ weiter zu verkaufen. Auf dieſe Weiſe ſoll 
der Staatsſchatz um eine bedeutende Summe geſchädigt 
worden ſein. \ 

Infolge eines Lohnkonflikts, der zwiſchen den Ange⸗ 
ſtellten der Firma und der Geſchäftsleitung entſtanden ſſt, 
kam der Schwindel an den Tag. Die e OR 
nen im Alziſe⸗ und Monopolamt und meldeten die Miß⸗ 
bräuche. Die vom Alziſeamt eingeleitete Unterſuchung er⸗ 

ab, daß die in Frage lommende Firma „Fransmoli“ auch 
A Kralau und anderen Städten ähnliche Verkaufswochen 
und ähnliche Steuerhinterziehungen begangen hat. Ebenſo 
wie in Lodz bediente ſich die Firma irgendeiner öffentlichen 
Inſtitution bezw. eines Vereins, um die erforderlichen Ge⸗ 
nehmigungen zu erlangen. Soweit es ſich bisher überſehen 
läßt, 15 die Firma in folgenden Städten Glücksbomben⸗ 
verkaufswochen veranſtaltet: in Thorn, Bromberg, Grau⸗ 
denz, Schwetz, Kulm, Tuchel, Dirſchau, Koscierzyn, Kar⸗ 
thaus, Poſen, Chojnice, Brodniee und Stargard. Auf 
Grund der Feſtſtellungen wurde das Geſchäfktslokal der 
Firma „Fransmoli“, Zawadzka 13, verfiegelt, nachdem alle 
in der Niederlage vorgefundenen „Glücksbomben“ beſchlag⸗ 
nahmt worden waren. 

Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. 


Der ſtädtiſche Diſziplinarausſchuß. f . 

In der geſtrigen Sitzung des Lodzer Magiſtrats, die 
vom Stadtpräſidenten Ziemienc ki geleitet wurde, lam 
die Frage der Neuwahl des ſtädtiſchen Diſziplinaraus⸗ 
ſchuſſes für 1930 zur Sprache. Die durchgeführte Wahl in 
den Ausſchuß ergab folgendes Reſultat: 1. Vizepräſident 
Dr. Wielinſki, 2. Vizepräſident Rapalſki, 3. Schöffe Kuk, 
4. Schöffe Iurtal, 5. Rechtsbeiſtand des Magiſtrats Rechts⸗ 
anwalt Strohmajer und als Vertreter der Berufsverbände: 
Wyſocki, Wojdan und Domanſki. f 
Der Rampf gegen den Schuhimport. 

Der Vorſitzende der Handwerkerkammer Piekarſki hat 
während ſeines Aufenthalts in Warſchau auch beim Mini⸗ 
ſter für Induſtrie und Handel wegen des Kampfes gegen 
den Import von ausländiſchen Schuhen vorgeſprocken. 
Dir. Piekarſti hat dem Miniſter in dieſer Angelegenheit 
eine beſondere Denkſchriſt überreicht. (b) 


ſinken. 

Wegen Unſauberkeit in ihren Geſchäften wurden fols 
nde Perſonen mit Geldſtrafen von 15 bis 80 Zloty be⸗ 
Er Kacperſkiewicz Adam (Solna 3), Kohn Lelbuſch 
(Zgierſka 43/45), Heide Oskar . 34), Reter⸗ 
band Ruchla (Zgierſta 12), Kurc Joel (6. Sierpnia 9), 
Gordon Max (Piotrkowſka 8), Pakula Henoch (Mlynarſka 
Nr. 10% Korek Szmul (Alekſandryjſta 32), Grzeſik Ignacy 
(Piotrkowſka 181), Szumeraj Szyja (Zgierſka 80), Fryd 
Henoch (Rzgowfta 8), Goldberg Majer Wodnn Rynek 15). 

Beim Häckſelſchneiden verunglückt. 

In der Kaſerne des 4. ſchweren Artillerie⸗Regiments 
war geſtern der Soldat Roman Magus mit Häckſelſchneiden 
beſchäftigt. Plötzlich geriet er mit der linken Hand in das 
Getriebe der Maſchine, die ihm mehrere Finger abſchnitt 
bezw. verſtümmelte. Magus wurde nach dem Militär⸗ 
Holpital gebracht, wo ihm einige verſtümmelte Finger 
amputiert werden mußten. 

Der heutige Nachtdienſt in der Apotheken. 

L. Pawlowski (Petrikauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
wicz (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). (p) 


Ziehung der Pollar-Bränienonteibe. 


Am Donnerstag fand in Warſchau die Sehne 
der fünfprozentigen Dollarprämienanleihe ſtatt. 
5 1 wurden 57 Prämien auf die Summe von 25 000 


ollar. Die Gewinne entfielen auf nachſtehende 
Nummern: 
8000 Dollar auf Nr. 465259. 


3000 Dollar auf Nr. 61687. N 
1000 Dollar auf Nr. 141517 441074 590262 750375 


769547, 
500 Dollar auf Nr. 121751 125290 146620 135256 


100 Dollar auf Nr. 9326 26417 51304 53907 35260 
88688 85609 120881 182667 223275 233312 251509 
343368 367534 398816 399073 419105 426026 430639 


Lodzer Voltszentung — Sonnuvrno, ven =. Junuar rv. 


Theater⸗ Verein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


rr 


Sonntag, den 5. Januar, 7 Uhr abends 


„Die Bajadere“ 


Operette in 3 Akten von Emmerich Kalman. 
Preiſe der plätze Zl. 2.— bis Zl. 6.— 


— — 


Montag, den 6. Januar, 4 Uhr nachmittags 


Das berwunſchenebbeihnachtefeſt 


Märchen für jung u. alt m. Geſang u. Tänzen in 4 Aufzügen 
von F. Renker. Muſik von Gunther Boyde. 


Preiſe der Plätze Zl. 1.50 bis Zl. 4.— 
— item 
Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 
Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn geöffnet. 


435268 437956 440320 526177 543711 612601 622385 
630614 646395 674568 688175 728784 730593 754324 
761139 803516 812981 862277 893297 893337 954318. 


Dreibach nicht der Mörder feiner Frau!? 


Frau Dreibach wurde zuer 't erwürgt und erhielt erſt dann den Schlag 


He EEE 


Einbruch in die Fabrik von Artur Meiiter 
in Nuda⸗Pabianicla. 


In der Nacht zum 2. Januar wurde in die Fabrik 
von Artur Meiſter in Ruda⸗Pabianicka an der Sie 
Straße 10 ein frecher Einbruch verübt. Die Einbrecher 
gelangten nach Entfernung der far Dee in das Innere 
der Fabrik und darauf durch eine effnung in der 5 
nen Tür in das Lager, wo ſie einige Lederriemen im 
Werte von etwa 6000 Zloty ſtahlen. Durch die einaclei- 
tete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Diebſtahl von 
dem an der Pabianicer Chauſſee 74 wohnhaften 3 jähri⸗ 
gen Antoni Lichnowſti mit Hilfe feiner Frau und des an N 
der Kilinſtiego 58 wohnhaften Schuhmachers Joſef Majda | | 


2. Jahra. 


ausgeführt worden war. Die Riemen wurden ſpäter 
Maſbe dem Lichnowfki abgekauft. In Maſbas Woh ag 
wurden die zu kleinen Teilen zerſchnittenen Riemen vor⸗ 
gefunden ſowie auch ein Teil der in der Nacht zum 10. De⸗ 
zember v. J. in derſelben Fabrik geſtohlenen Riemens, 
und ferner ein Riemen von 7 Meter änge, der aus der 
Mühle Nickels in Laskowiec, Gemeinde Widzew, geſtohlen 
worden war. Lichnowſki gab an, in der Meiſterſchen Fade 
als Schmied gearbeitet zu haben, jo daß er mit dem Gelände 
und dem Wachſyſtem gut vertraut war, was ihm bei der 
Verübung des Diebſtahls ſehr zuſtatten lam. Lichnowfli 
und Majda wurden verhaftet, Lichnowſkis Frau dagegen 
unter Polizeiaufſicht auf freiem Fuße belaſſen. (w) 


Sonnabend, den 4. Januar 1930 


mit dem Hammer. 


Die Mordtat in der Pomorſkaſtraße 181, der die 
„Lodzer een durch den geſtrigen ausführlichen 
und genauen Bericht beſondere Beachtung geſchenkt hat, 
hüllt ſich in ein immer mehr geheimnisvoller werdendes 
Dunkel. Wie wir geſtern berichtet hoben, iſt die Polizei 
anfänglich der Meinung geweſen, daß Dreibach der Mör⸗ 
der ſeiner Frau geweſen ſein muß. Wir bezmeifelten dieſe 
Annahme, denn wir gaben geſtern an, daß ein ſehr wich⸗ 
tiger Zeuge vorhanden iſt, der dieſe Behauptung umſtößt, 
nämlich Frau Schulz, die 

die Ermordete um 9 Uhr früh geſehen 


und fte begrüßt hatte. 

Das Polpreßbureau teilt uns nun geſtern in ſeinem 
Bulletin mit, daß dieſer wichtige Zeuge vernommen wurde, 
wodurch natürlich 5 

Dreibach ziemlich ſtark entlaftet wird. 

Auch ſpricht angeſichts dieſer Zeugenausſage noch der 
Umſtand für ein Alibi Dreibachs, daß Karl Brenke zuſam⸗ 
men mit Dreibach nach der Weverſchen Fabrik gegangen iſt, 
ihn alſo die ganze Zeit hindurch beobachten konnte. 

Es erſcheint ſomit als ziemlich ſicher, daß Dreibach 
unſchuldig iſt, trotzdem aber muß er noch in Haft gehalten 
werden, da immerhin noch eine ganze Reihe von Verdachts⸗ 
momenten gegen ihn vorhanden ſind. 

Das Bureau „Polpreß“ meldet ferner: 8 

„Inzwiſchen iſt durch die genaue Unterſuchung der 
Leiche der ermordeten Frau Dreibach feſtgeſtellt worden, 
daß die Ermordete zuerſt mit einem Leinentuch erwürgt 
worden iſt. Den Hammerſchlag, durch den die Schädel⸗ 
decke eingeſchlagen wurde, erhielt Frau Dreibach wahr⸗ 
ſcheinlich bereits als Leiche. Es beſteht weiterhin der drin⸗ 
gende Verdacht, daß der Mord von einem Anverwandten 
oder mindeſtens von einem guten Bekannten der Familie 
Dreibach verübt worden iſt, da ein Fremder nicht anneh⸗ 
men konnte, bei einer beſcheidenen Arbeiterfamilie einen 
größeren Geldbetrag vorzufinden, und außerdem war dem 


Sport. 
Umſtellung in der Lodzer Repräſentation gegen Teutonia. 

Für die kommenden internationalen Boxkämpfe, die 
am 5. Januar, um 11 vormittags, im Geyerſchen Saale 
ſtattfinden, haben ſich . in der Lodzer Reprä⸗ 
ſentation für nötig erwieſen, da Klimczak an einer Rippen⸗ 
fellentzündung erkrankt iſt und Trzonel ein Geſchwür am 
rechten Arm bekommen hat. Die ee folgte Aufſtellung 
der Lodzer Repräſentation ſtellt ſich wie 5 9 9 
gewicht: Pawlak (J. K. Poznanſki); ntamgewicht: 
Maloszezyk (Sokol); Federgewicht: Cyran (Zjednoczone); 
Leichtgewicht: Gamezak (J. K. Poznanſki); Weltergewicht: 
Sewezyniak (Sokol); Mittel nieht: Mayer J. (Geyer); 
Halbſchwergewicht: Kempa (Sokol); Schwergewicht: Ko⸗ 
narczewſki (J. K. Poznanſli). 

Die Boxſektion des V. f. V. „Teutonia“ trifft heute 
um 6.27 Uhr morgens in Lodz ein. Das offizielle Wiegen 
beider Mannſchaften findet heute um 19 Uhr in der Privat⸗ 
boxſchule von T. Kwiatkowfli, Petrikauer 174, ſtatt. Da 
der Polniſche Boxverband den Ringrichter nicht beſtimmt 
hat, ſo amtiert im Ring Kannenberg. Punktrichter Panne 
(Berlin), Landuch (Lodz). 

Von dem regen Intereſſe zeugt der flotte Vorverkauf, 
der in der Drogerie des Herrn Arno Dietel, Petrikauer 
Nr. 157, ſtattfindet. 5 Bert. 


Stibde ftartet im Lürderkampf Polen — Deutſchland. 
Zu dem am 6. Januar in Kattowig ſtattfindenden 
Länderkampf Polen — Deutſchland wurde im Schwer⸗ 
gewicht Wotzla (P. K. S.) aufgeſtellt. Gegen dieſe Auf⸗ 


Mörder das Verſteck des Geldes gut bekannt. Von dieſer 
Annahme ausgehend, hat die Polizei vier nahe Verwandte 
der Familie Dreibach in Haft genommen. Geſtern iſt die 
Leiche der ermordeten Frau Dreibach von einer gerichts⸗ 
ärztlichen Kommiſſion ſeziert worden. Vorderhand werden 
ſowohl der Mann der Ermordeten ſowie die vier Ver⸗ 
wandten in Haft gehalten.“ 

Was den Verdacht betrifft, daß den Mord ein Ver⸗ 
wandter oder zumindeſtens ein Mann begangen hat, der 
die Verhältniſſe der Eheleute Dreibach, ſowie den Verſteck 
des Geldes in der Bibel genau kannte, ſo dürfte dieſe An⸗ 
nahme wohl zutreffen. Der zweite Teil der „Polpreßmel⸗ 

Haber, nämlich, daß nur ein Verwandter wiſſen 
konnte, daß die Dreibachs Geld beſaßen, ſtimmt nicht, denn 
wie unſer Sonderberichterſtatter ſeſtgeſtellt hat, war Drei⸗ 
bach j 17 0 555 auch den Nachbarn und Bekannten 
gegenüber und lobte ſich ſelbſt, daß er als Arbeiter 
noch ſparen konnte. 

Unſer Sonderberichterſtatter hat geſtern auf eigene 
Fauſt weitere Nachforſchungen angeſtellt und dabei noch 
einen Umſtand in Erfahrung gebracht, den wir hierdurch 
der Unterſuchungsbehörde mitteilen wollen: Die Nachbarin 
Dreibachs, Frau Bojanowſla, hat am Mordtage 
gegen 10 Uhr vormittags einen Mann in einem Paletot 

ſchnell die Treppe hinunterlauſen ſehen, 


von dem ſie annehmen will, daß er die Wohnung Drei⸗ 
bachs verlaſſen haben könnte. 
Es iſt Sache der Unterſuchungsbehörde, weitere Er⸗ f 
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Ne. 1 
ſche Jugend 


mittlungen anzuſtellen. Vielleicht iſt dieſer Mann der ‘= 
Mörder der Frau Dreibach? 1 0 ö | 2 
Die Einwohnerſchaft unferer Stadt, beſonders aber 2 
die im Oſten wohnende, iſt auf den Ausgang der Unter⸗ 2 
luchung ſehr geſpannt. Wir zweifeln keinen Augenblick Me 
aran, daß unſere ſonſt fähige Unterſuchungsbehörde recht — 
bald das Geheimnis lüften wird, das den Mord der Frau a 
Dreibuch umgibt. = 
ſtellung proteſtierte der Lodzer Boxverband, da Woß ka ah 
unlängſt in Lodz gegen Stibbe verlor. In Kattowitz ſcheint 2. 
man nun zur Einſicht gekommen zu ſein, daß der Start Si 
Wotzkas gegen Neuſel Holen zwei koſtbare Punkte koſten 8 
kann und man wandte ſich im letzten Augenblick an die 8 75 
Lodzer Boxbehörden, um Stibbe nach Kattowitz zu fenden. „ 
Da der inoffizielle Meiſter von Polen, Stibbe, vor ſeiner 3 
Abreiſe na Paris nur Nutzen aus dem Treffen ziehen. 80 
kann, ſo willigte er gern dieſem Kampfe zu und verreiſt PRIOR 
nach Kattowitz am Sonntag. Bert. 8 
Petliewiez Takigefteltt! Eile 
‚Der bekannte polniſche Langſtreckenläufer Petkiewicz, = u 
der in Amerika auf jeinen erſten Start wartet, wurde von 2 = 
der Amateur Athletic Union kaltgeſtellt, d. h. ihm wurde wo 
wegen Uebertretung der „Amateurbeſtimmungen der ame⸗ 2 S 
rikaniſchen Veranſtalter“ das Starten 1 Petkie⸗ Zar: 
wicz und fein Betreuer Weinsthal verſuchen alles, um die 3 
Starterlaubnis zu erlangen. 5 


Korbballveranſtaltungen im L. Sp. u. Tu. 


Wie wir erfahren, veranſtaltet am kommenden Sonn, 
tag und Montag (Feiertag) der L. Sp. u. Tv. im eigenen 
Vereinslokal, Zalontna 82, eine Anzahl Korbballwett⸗ 
ſpiele. U. a. werden die beſten Korbballmannſchaften von 
Lodz in die Schranken treten wie: Triumph, L. K. S., 
L. Sp. u. To., Hasmonea, Zjednocone. An jedem Tage 
gelangen vier Treffen zum Austrag. Beginn der Spiele 
an beiden Tagen um 10 Uhr vormittags. 


ene 


Wirb neue Leer für dein Blatt! 


zählte. ihm feine Zeitſch ift „Der ju 
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ählte ihm feine Zeitſch ift „Der jugendliche Arbeiter“ vom 
Aufwärtsringen der Ar“eiterklaſſe. 

Gewiß, er wurde nicht weniger ausgebeutet, er wurde 
noch immer nicht recht zi ſeinen eigentlichen Berufsarbei⸗ 
ten verwendet, mußte no immer mitunter mehr arbeiten 
als acht Stunden. Etwa allerdings hatte auch da eine 
Anzeige und Verwarnung des Meiſters genützt. Noch im⸗ 
mer gab es zu Hauſe viel Not und Elend, zumal Fritz nach 
Ablauf der drei Monate doch arbeitslos geworden war. 
850 allem aber war für Franz ein neues Leben ange⸗ 
brochen. Er ſah wenigſtens den ſtrahlenden Ausweg aus 
all dem Elend und all der Ungerechtigkeit, die ihn heute 
14 umgaben. Und jo wie ſeine Mutter jetzt noch manch⸗ 
mal Troſt fand im Glauben an ein beſſeres Jenſeits, jo 
fand er immer wieder Mut und Zuverſicht im großen, hei⸗ 
ligen Glauben an den Sieg des Sozialismus. 

Früher, da war ihm ſo zumute wie einem Wanderer, 
der nicht nur müde, der auch troſtlos und verzweifelt war, 
weil er nichts vor ſich ſah als den ſteinigen Weg unter ſei⸗ 
nen Füßen und ſchroſſe Felswände auf allen Seiten, hinter 
ihm und ver ihm. 

Nun aber war ihm licht⸗ und hoffnungsreich zumute 
wie einem Wanderer, der, wenn er auch auf harten Wegen 
gehen muß, wenn ſich auch noch Schwierigkeiten vor ihm 
auftürmen, rock ſchon in blauer Ferne pe Berges⸗ 
gipfel, da Ziel der Wanderung erblickt. Ja, der Weg war 
weit. das Tal eng und unwittlich, aber leuchtend vor ſeinen 
Augen ſtand nun das große, das herrliche Ziel. Und rechts 
und inks von ihm wanderten gleichgeſinnte Kameraden und 
Kameradinnen, die bereit waren, alle Hinderniſſe, die ſich 
dieſer Wanderung in den Weg ſtellen wollten, durch gemein⸗ 

me Kraft zu beſeitigen. Ja, Franzls Leben war ſchön und 

ltsreich geworden. Schön und inhaltsreich von dem 

Augenblick an, da er zu ſeinen gleichgeſinnten Freunden 

funden hatte, da er Mitkämpfer der ſoziali⸗ 
Kiſchen Jugendbewegung geworden war. 


* 
« * 


Dieſe Geſchichte hat ſich rirgendwogenau jo abgeſpielt, 
wie fie hier erzählt wurde. Aber in taufend Fällen doch 


ſo ähnlich. Und wenn du Genoſſe oder du Genoſſin dieſe 
Geſchichte geleſen haft, dann weißt du auch ſchon, was du 
tun haſt, um dein hartes, krauriges Lehrlings⸗ und 


ungarbeiterleben in das Daſein eines mutigen, lebens⸗ 

hen und begeiſterten Kämpfers zu verwandeln. 

Aach du ſollſt den einzigen Weg, der zur Gerechtigkeit 
und Freiheit, zum Wiſſen und zur Freude führt, gehen. 
Auch du ſollſt das tun, was der Franzl Lechner getan hat. 
Auf dich warten ſchon viele Tauſende, die in der Organi⸗ 
ſalion vereinigt ſind. Sie grüßen dich herzlich und rufen 
dir zu: „Komm zu uns, kämpfe mit uns, um eine beſſere 
Gegenwart, um eine ſonnige, glückerfüllte Zukunft!“ 


Empfehlenswerte Feier in Pabianite. 


Am Sonntag, den 15. Dezember v. Js. Jene 
der . eine ſinnreiche Feier (Akademie 2 
Ehru erſten Präsidenten Gabriel Narutowicz. Der 
e Chor des TUR. eröffnete die Akademie mit dem 
n der Lieder: „Dem 1 5 entgegen ., 
„Lied der Arbeit“ und ein drittes. ch dem Geſang wur⸗ 
den drei Deklamationen gut vorgetragen, die deshalb ſehr 
gefielen und beſonders finnreich für die Arbeiterbewegung 
Jetzt folgte ein kurzer Vortrag des Abg. A. Szazer⸗ 
kowſki über Gabriel Narukowiez. Den Schluß der Ver⸗ 
anſtaltung bildete die Aufführung eines Einalters „Welt⸗ 
Börſe“. Hier war wieder einmal recht deutlich zu ſehen, 
wie doch die Arbeiter bloße Arbeitsware ſind und ſich für 
möglichſt niedrige Löhne verkaufen müſſen, weil ihnen das 
Hungertuch am Halſe ſitzt. 5 
Lieder, Deklamationen, Vortrag und finnreicher Ein⸗ 
akter, — eine empfehlenswerte eier. Man konnte die 
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freudige Feſtſtellung machen, daß ſich die polniſche Jugend 
ernſtlich ihrer Aufgaben bewußt iſt und ſich Mühe gibt, 
dieſe zu erfüllen. An dieſer Akademie haben über 400 
Jugendliche beiderlei Geſchlechts teilgenommen. 

Es iſt nur bedauerlich, daß ſich unſre deutſche Arbeiter⸗ 
jugend für ſolch gute Veranſtaltungen des TUR. (die doch 
öffentlich bekanntgegeben werden) faſt gar nicht intereſſiert, 
dieſe nicht beſucht und auch deshalb faſt gar nichts von der 
ſozialiſtiſchen Bewegung der polniſchen Arbeiterjugend 
weiß. A. M. 


Internationales Jugendtreffen 
in Dänemark. 


Von Dänemark liegt eine Einladung vor zur Teil⸗ 
nahme an einem internationalen Jugendtreffen in Kopen⸗ 
hagen im Sommer 1930. Der Verbandsvorſtand beſchloß, 
die Einladung anzunehmen und zu verjuchen, eine wirkliche 
Maſſenwanderung der aubeitenden Jugend nach dem ſüd⸗ 
lichen Nachbarland aus Anlaß der großen gemeinſamen 
Feierlichkeiten zuſtande zu bringen. 


Nationallongreß der franzöfiſchen 
ſozialiftiſchen Jugend. 


Der Kongreß der franzöſiſchen Organiſation, der An⸗ 
fang November in Paris abgehalten wurde, eröffnet für die 
ranzöſiſche ſozialiſtiſche Jugendbewegung eine Periode 
barer Propaganda. Der Bericht über die gerſige 
erjaffung unjerer A Named der durch den rüh: igen 
Nationalſekretär, den Kameraden Levy und durch den Ge 
kretär für Propaganda, den Kameraden Dumont erſtattet 


wurde, zeigt, daß große Anſtrengungen durch das Natio⸗ 


nalkomitee im Laufe des Jahres 1929 gemacht worden ſind. 

Die Zahl der Mitglieder, die von 3641 im Jahre 
1928 5902 im Jahre 1929 geſtiegen iſt, beweiſt, daß 
unſere ropagandabemühungen eine gute Aufnahme bei 
den jungen franzöſiſchen Arbeitern finden. Das National- 
komitee hat ſich große Mühe gegeben um eine verbeſſerte 
Verwaltung, und man fühlte aus der Diskuſſion hres 
finanziellen Berichtes heraus, daß die Bewegung auf ſoli⸗ 
der adminiſtrativer Baſis beruht. Andererseits iſt ihre 
nationale Zeitſchrift „Der Schrei der Jungen“ ein leben⸗ 
diges Organ, gut redigiert und bietet ihnen in einer Auf⸗ 
5 6000 Exemplaren eine gute Waffe der Propa⸗ 


Deer Kongreß wurde durch die bekannteſten Vorkämpfer 
des franzöſtſchen Sozialismus begrüßt: Leon Blum, Paul 
Faure, Zyromſki. Sie ſagten der Jugend die Tr 
boje Unkerſtützung der Aelteren ar Die Sozialiftijche 
8 . vertrat der Genoſſe Joſeph Martel⸗ 


Es war ſicher der beſte Kongreß, den unſere franzö⸗ 
ſiſchen Kameraden ſeit den Ereigniſſen von Tours a Hal 
ten haben. Wenn fie wollen, und fie haben den feſten Wil 
len dazu ausgedrückt, jo werden fie 10 000 Mitglieder im 
nächſten Jahre haben, und fie werden in einigen Jahren 
einen der erſten Plätze in der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Jnter⸗ 
nationale einnehmen. 


Fünfzigtauſend junge Sozialiſten 
in Gchweden. 


Kürzlich hielt der Vorſtand des ſchwediſchen Jugend⸗ 
verbandes in Stockholm eine Sitzung ab, um die Arbeit 
Den Verbandes rn 5 50 . en Be 

vorgelegten Beri rvor, er Jugendver⸗ 
band jetzt eine Mitgliederzahl von 50 339 aufgugeigen hat, 
die ſich auf 917 Gruppen auf das ganze Land verteilt. Die 
50 hat auch Foriſchritte gemacht, fie umfaßt über 
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Neujahr 1930. 


Mahnruf an die Jugend! 

Silveſter, Jahreswende, und ſchon wieder iſt ein Jahr 
dahin! Wie ein zuſammengerolltes Band liegt vor uns 
ein neuer Zeitabſchnitt von 365 Tagen. 

Neujahr! Es liegt in der Natur eines jeden Menſchen, 
daß er ſich am dieſem Tage das alte Jahr mit allen ſe nen 
Ereigniſſen, Erinnerungen und Eindrücken ins Gedächtnis 
zurückruft, um dann den Ausblick auf das in Dunk:! ge 
hüllte neue Jahr zu richten. Was wird es wohl mit ſich 
bringen? — Vielleicht Glück und Freude? Kummerioſes 
Leben? friedenheit? — 

Wohl kaum? — oder garnichts davon! Weg mit 
Illuſion, Vorſpiegelung! Wir, die Arbeiterſchaft, die Ju⸗ 
gend, kennen die rauhe Wirklichleit! Das neue Jayr ſo⸗ 


wie die jüngſte Zukunft bringt uns nichts Gutes! Davon 


ſind wir überzeugt! Not und Elend, Entbehrung, Unglück, 
Enttäuſchung und Verzweiflung geht mit dem alten Jahre 
nicht zu Grabe, ſondern wird auch ferner der hartnäckige 
Begleiter des neuen Jahres ſein. Dieſe Erſcheinungen und 
Begleiter vernichten und ruinieren die Jugend Heft und 
körperlich aufs höchſte. Sie hat außer der Arbeit nichts 
Erfreuliches vom Daſein. Zwanzig bis dreißig Prozent 
der Jab oer (hauptſächlich Mädchen) haben oder bekommen 
keine Arbeit; denen ges noch trauriger, denn fie find Ver⸗ 
drießlichleiten und Vorwürfen (daß fie faul find, nicht ar⸗ 
beiten wollen) ſeitens der Eltern oder arbeitender Geichwi⸗ 
ſter ausgeſetzt. Dies ſollten die Genannten nicht tun, denn 
Auch unbegründete ſtichlige Vorwürfe und Hetzreden wer⸗ 
„en dieſe Geplagten, Wehrloſen zur Verzweiflung, ja ſogar 
zum Stumpfſinn gebracht! 

Was find die Folgen dieſer ſchlechten, jeder Kritik 
hohnſprechenden Lage der jugendlichen Arbeiter und 
Arbeiterinnen? 

Die Jugend iſt zu gleichgültig und gu intereſſenlos 

eworden! Am meiſten ſteht fie der Kultur, Kunſt und 

iſſenſchaft gleichgültig und kalt gegenüber. Geſang, Mu⸗ 
fit, Kunſt, Turnen und Wandern ſind beſtenfalls nur leere 
Worte oder dienen als Deckmäntel für Unfug, Suff und 
Bummelei. Wie ganz anders war es doch bei unſren Ur⸗ 
und Großvätern. Mit Begeiſterung und Treue haben ſie 
19 78 1 5 große Opfer gebracht, um nur ihre ge⸗ 
iebten Kultur⸗ und Kunſtſtätten pflegen und erhalten zu 
können. Für das Vereinsweſen wurde mit Eifer und Hin⸗ 
gebung gearbeitet, Jugend wie Eltern, Hand in Hand. 


g Gegenwärtig iſt man nicht imſtande, das zu erhalten, 
was frübe 


r im Blühen ſtand. Die Vereine ſtehen ſchwach: 
viele m ein Stümperdaſein. Vom richtigen, gedeih⸗ 
lichen Pflegen der geſtellten Aufgaben kann keine Rede ein! 
Und das ift nicht zu begründen mit Geldmangel, mit ſchlech⸗ 
ten Verhältniſſen. Räumlichkeiten und auch Geld ſind noch 
da. Nur die Mitwirkenden, die Maſſen feblen. Durch die 
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Sonnabend, den 4. Januar 1930 


Organ des Deutlchen, Goziahiftifch 


bundes in Polen. w 


Vereinsabend zuſammen, 
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zunehmende ſchlechte Lage der Arbeiterſchaft, der Jugend, 
in der Nachkriegszeit bis jetzt find auch die Standesunter⸗ 
ſchiede immer mehr hervorgetreten. Die Arbeiterschaft 
wurde aus den Vereinen ſozuſagen verdrängt, denn die⸗ 
jenigen, die mehr verdienten, die Beſſergeſtellten, fuͤhlten 
fich als tonangebend, alles beſſer wiſſend! Kam man zum 

j da mußte gezeigt werden, daß 
man doch noch was verdient, und man hielt ſich bei Humor. 
Wer wenig oder nichts hatte, zog ſich zurück, und ſo blieben 
und bleiben die Herren jetzt beim tonangebenden Pfeifen, 
da aber wenige zum Tanzen ſind, gehts nun mal nicht 
vorwarts. 

Was macht nun aber die Arbeiterſchaft und ihre Ju⸗ 
gend? Aufgeklärte kämpfen um die Jugend, die noch 
gleichgültig, lau und zu bequem iſt, um zu arbeiten. Möch⸗ 
ten viele ſchon bei einer Arbeiterorganiſation Miiglied 
ſein, ſo fehlt wieder die Ueberzeugung, und ſie geben ſich 
nicht die kleinſte Mühe, ſich dieſe anzueignen. Dann iſt der 
kleinſte Monatsbeitrag zu hoch, ſchwaches Intereſſe für die 
Tätigkeit der Bewegung vorhanden und man iſt zu bequem, 
den leichteſten Verſuch zum Mitwirken zu machen. 

Für eins aber iſt noch Luſt, Geld und Gewohnheit 
da — für die Kinos! Alltäglich (nicht nur Sonnabends 
und Sonntags) ſind dieſelben überfüllt. Dort braucht man 
ſchon nichts zu tun, nichts ſchreiben, nichts lernen, nichts 
auffaſſen, ja nicht mal den Mund aufmachen; nur ſtehen, 
müde werden, ſich herumdrücken und ⸗ſtoßen. Das ſchadet 
aber nichts — „man muß doch für den Zloty was erleben“. 
Dahin geht die Jugend aus langer Weile, anſtatt um eine 
beſſere Zukunft zu arbeiten, zwei⸗, drei⸗ und viermal wö⸗ 
chentlich. Und das ſchlimmſte iſt: man geht aus Gewohn⸗ 
heit. Da wird nicht geſchaut oder 1 ob der Film gut 
ift, lehrreich, kunſtvoll (was noch ginge), aber nein! eben 
aus Gewohnheit, auf alles, gut oder ſchlecht. Nach Schluß 
wird ein wenig bedauert, daß man jo dumm war und für 
ſolchen Kitſch noch Geld und Geſundheit hergibt. Am an⸗ 
deren Tage aber macht man dieſelbe Dummheit! 

Jahrein, jahraus dasſelbe Tun und Treiben! Zum 
Wochenend iſt die Taſche leer, dann wird man ſchnell und 
auf einmal Phraſenkemmuniſt, alles zerhauen, ausſchiach⸗ 
ten! Fort mit Organiſation, planmäßigem Aufbau! Zwei, 
drei Tage ſo — dann iſt ja Donnerstag, da gibts wieder 
'n paar Zloty (hat der Fabrikant manchmal wenig Geld 
beſorgt, kann nicht allen auszahlen, dann verlangt die gute 
Jugend „wenigſtens fürs Kino was“) und da fängt wieder 
das alte Lied von vorne an. 

Liebe Arbeiter⸗Jugend! Wohin wird das führen? 
Sollen die beſſeren Zeiten vom Himmel kommen? Wer 
erhofft das?! 

Neujahr iſt's! Jeder und jede Jugendliche muß heute 
aufwachen vom Dornröschenſchlaf! Schluß mit der bis⸗ 
herigen Gleichgültigkeit (ſonſt kann ſie unſer Totengräber 
werden) und heran ans Werk! Nicht mit Waffen! Denn 
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wer mit Waffen kämpft, wird mit Waffen beſiegt und ver⸗ 
agt. Nur durch planmäßige Aufbauarbeit 
ann Aenderung ca fen werden! Nur 
an uns ſelber liegt es, ob früher oder ſpäter die bisherige 
ungerechte Geſellſchaftsordnung durch eine beſſere, gerechtere 
erſetzt wird. 
„Wir wollen neu die Welt erbauen ...“ Dieſe Pa⸗ 
eole ſtecke ſich die Arbeiterjugend zum neuen Jahre als 


Ziel, denn 
Wer mit dem Leben ſpielt, 
Kommt nie zurecht; 
Wer ſich nicht ſelbſt befiehlt, 
Bleibt immer Knecht! 

Hinein in die Reihen des Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Jugendbundes Polens! Wer ſchon dabei ift, ar» 
beite unermüdlich mit Treue und aufrich⸗ 
gigem Herzen mit! Wo der Wille iſt, da 
iſt die Macht, und das erhoffte Neujahr 


ſteht vor der Tür! 
A. M., Pabianice. 


Zum Geleite. 


Wieder iſt ein Jahr vergangen. Unſere Sozialiſtiſche 
Organiſation tritt mit dem Bewußtſein in ein neues Jahr, 
daß der ausgeſtreute Same, dank der Opferwilligkeit der 
ſich ihrer Verantwortung bewußten Genoſſinnen und Ge⸗ 
noſſen, Früchte getragen hat. 

Eine ſchwere Zeit hat unſere Organiſation im vergan⸗ 
genen Jahr überwunden. Eine umſo ſchwerere, als die 
politiſchen und wirtſchaftlichen Kriſen vieles unmöglich 
machten. Aber trotzdem ſind Erfolge zu verzeichnen, Er⸗ 
folge, die umſo mehr ins Gewicht fallen, als doch jeder 
ſchrittbreite Boden von den in Jahrhunderten feſtgewurzel⸗ 
ten Vorurteilen freigemacht werden muß. 

Wir gehen in ein neues Jahr mit einer Kämpferſchar, 
bei der der ſozialiſtiſche Gedanke ſchon feſten Fuß gefaßt 
hat und die gewillt iſt, weiterhin dieſem Gedanken treu zu 
bleiben. Im Gegenteil dazu ſtehen diejenigen, denen nur 
die Aufklärung fehlt, um ihren Austritt aus Organiſa⸗ 
tionen, die ſich die Verdummung und Fernhaltung der 
werktätigen Jugend von der Politik zur Aufgabe gemacht 
haben, zu vollziehen. Dieſe, den jungen Arbeitern ſo nötige 
Aufklärung hat fih unſere Organiſation zur Aufgabe 
Nein. und geht mit dieſem Leitgedanken in das neue Jahr 
hinein. 

Wohl drohen uns noch ſchwere Stürme in wirtſchaft⸗ 
licher und politiſcher Hinſicht. Aber ſchon ſehen wir, wie 
der durch die Jahrhunderte geknebelte Parlamentarismus 
ſich dank der fortſchreitenden Erkenntnis der Maſſe Geltung 
verſchafft, was ja die letzten Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Sejm und Regierung zur Genüge bewieſen haben. Wird 
die Demokratie die ausſchlaggebende Staatsform ſein, ſo 
iſt eine geordnete Wirtſchaft dann die notwendige Folge, 
und dadurch wird das Los der Maſſe auf ein höheres Niveau 
gehoben. 

Wohl ſind wir uns der Schwierigkeiten bewußt, die 
ſich uns in unſerem weiteren Wirken entgegenſtellen wer⸗ 
den. Aber trotzdem wird die ſozialiſtiſche Erkenntnis wei⸗ 
ter um ſich greifen, wird man den Sozialismus nicht mehr 
als Utopie betrachten, ſondern als notwendige Folge einer 
jetzt beſtehenden Weltordnung. Der Sozialismus will keine 
gewaltſame Revolution, er will eine Evolution, eine ſchritt⸗ 
weiſe Umwandlung der Produktionsverhältniſſe. Nichts iſt 
ewig, ewig iſt nur der Wechſel. Deshalb muß auch die 
jetzige kapitaliſtiſche Form ein Ende nehmen, um einer 
neuen Aera der Weltgeſchichte Platz zu machen. 

Und darum Genoſſinnen und Genoſſen, die Ihr in den 
Fabrikſälen, am Feuer der Hochöfen oder in den Bergwer⸗ 
ken Euer Daſein verbringt, denkt daran, daß Ihr als klaſ⸗ 
ſenbewußte Arbeiter für den ſozialen Fortſchritt, für den 
parlamentariſchen und pazifiſtiſchen Gedanken, und var 


allem gegen die Rückſtändigkeit und Verdummung der 
Volksſeele kämpft. 
Friſch auf zu dieſem Kampf im neuen Jahr! 
Mit Freundſchaft 
Erich Wolbert, Konſtantynow. 


Eindrücke vom 12 fährigen Jubiläum 
des D. G. J. P. in Königshütte. 


Am Sonntag, den 1. Dezember, feierte der DSI. 
in Königshütte (Oberſchleſien) das 10 jährige Jubiläum 
ſeines Beſtehens. Dieſes impoſante Feſt dürfte allen Be⸗ 
ſuchern noch lange in Erinnerung bleiben. — — — 

Schon ſeit dem frühen Morgen herrſcht in allen Räu⸗ 
men und Ecken des geräumigen Volkshauſes ein fröhliches 
Treiben: in Scharen ſtrömt die deutſche proletariſche Ju⸗ 
gend nicht nur aus allen Ecken Oberſchleſiens, ſondern auch 
aus anderen Gebieten Polens, ja ſelbſt Deutſchoberſchle⸗ 
ſiens, dem Volkshauſe zu. Rührige Hände der Frauen⸗ 
organiſation ſorgen für die Bewirtung der Gäſte. Kinder⸗ 
freunde ſpielen auf dem Hofe unter Yuffumdiger Leitung. 
Ueberall hört man aus dem Munde der Jugendlichen und 
Alten den Jugendbundgruß „Freundſchaft“. Ueberall 
fröhliche Geſichter. 

Die Jungmetallarbeiter werden am Vormittage durch 
2 Lieder der Kinderfreunde begrüßt. Ueber 100 Kinder 
im Alter von 10 bis 14 Jahren, alle in blauen Bluſen mit 
roten Binden, ſtehen auf der Bühne und bringen ihre Lie⸗ 
der zu Gehör. Dieſes zeugt von der Klaſſenſchulung der 
Mütter, die ihre Kinder dorthin ſchicken, wo ſie hingehören. 
Das Herz ſchlägt einem höher beim Anblick der vielen 
fröhlichen Kindergeſichter, die rege Teilnahme am Feſte 
bekunden. , 

Am Nachmittage fand ein Umzug ſtatt. Ein impo- 
ſanter Zug, an dem nicht nur der Deutſche Sozialiſtiſche 
Jugendbund mit ſeinen ſchlichten roten Bannern und 
Transparenten, ſondern auch die Gewerkſchaften mit ihren 
Führern an der Spitze ſowie ein langer Zug der Kinder⸗ 
freunde teilnahm. Die kräftig geſungenen Arbeiter⸗, Frei⸗ 
heits⸗ und Antikriegslieder dürfen auch auf die überall 
herumſtehenden Nichtteitnehmer ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt haben. Auf den ernſten Geſichtern der Teilnehmer 
kam ſo recht nachhaltig der Groll gegen die heutige Geſell⸗ 
ſchaſtsordnung zum Ausdruck. Eine muſterhafte Ordnung 
herrſchte während des ganzen Umzuges, was nicht zuletzt 
das Verdienſt der dortigen Polizei war, die den Zug mit 
voller Würde begleitete. 

Am Abend fand das eigentliche Feſt ſtatt. Weit über 
2000 Beſucher hatten den großen Saal des Volkshauſes 
gefüllt. Sie hatten ſich auch nicht getäuſcht, denn es wurde 
ihnen viel Schönes geboten: Anſprachen, Lieder, Sprach⸗ 
chöre und lebende Bilder. Am ſtärkſten wirkte jedoch die 
Aufführung des Stückes „Unſer iſt der Tag“ von Erich 
Griſar. Es ſtellte die Fronarbeit des Proletariats mit 
ihren ganzen Schrecken und Grauen ſo gewaltig vor Augen, 
daß ſich manch ein Auge mit Tränen, manch ein noch gleich⸗ 
gültiges Herz mit Groll gegen die Ausbeuter füllte. Der 
Fronmeiſter, der die Unglücklichen mit der Peitſche auf den 
nackten Körper hieb, die Arbeiter ſelbſt, die bis zu ihrer 
völligen Erſchöpfung und Zuſammenbrechung ſchufteten, der 
Luſtmeiſter, der die Arbeiter zu verdummen ſuchte, der Tod, 
der hier reiche Ernte hielt, ja die Beleuchtung der Bühne 
ſelbſt — alles wurde mit großem Geſchick gegeben und zeigte 
von einem hohen geiſtigen Niveau der Darſteller und 
Leitung. (Abt.) 


Ein Jugendgenoſſe aus Sachſen wünſcht mit einer Ju⸗ 
gendgenoſſin oder einem ⸗genoſſen in Korreſpondenz zu 
treten und bite. um recht ſchnelle Zuſchrift an 

Gen. Willi Goldhammer. 

Burkhardtsdorf b. Ch. Sachſen. Obere Hauptit! I: 


— . — 
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Mar Barthel: Die Jugend. 


Angeſchmiedet im Werk, aber im Herzen die Freiheitsſtürme, 
Stehen wir kühn in der Schlangengrube der Zeit, 

Ueber der Knechtung und Armut Hungergewürme 

Wölbt ſich der Himmel der kommenden Seligkeit. 


Während die Hände die vielen Räder und Hebel bedienen 
Und die Arbeit in tauſend Geſtalten aus unſrer Schöpfung 
Sind unſerm Werk die neuen Führer erſchienen, lentſpringt, 
Aus deren Herz die Glocke der Freiheit ſchwingt. 


Was haben wir alles erduldet und ſchweigend gelitten, 
Gepreßt in der Ausbeutung eiſerne Schmach! 
Uns haben die freſſenden Meſſer zerschnitten, 
Bis klirrend der Spiegel der Seele zerbrach. 


Aber wir meiftern, die uns geſchmäht und geläftert, 
Wir beſeelen das Werk und blaſen ihm Odem ein. 
Wir ſind mit allen Dingen verbrüdert, verſchweſtert, 
Wir brauchen auf dieſer Welt nicht mehr einſam fein! 


Spiel wird die Arbeit. Der Räder blitzendes Raſen, 
Der Gang zur Fabrik wird Andacht und Tanz. 

Wenn die Sirenen wie goldne Poſaunen blajen, 

Krönt unſre Stirn der Ueberwindung leuchtender Kranz. 


O ewiges Lied der Menſchenfreiheit geſungen, 
Das wie ein Blitz leuchtet und feurig ſauſt. 
Wir haben das Werk von unſrer Seele bezwungen: 


Es gibt feine Trennung von Hirn und Fauft! 


eee 


Die Geſchichte des Franzl Lechner. 
Von Felix Kanitz. i 
€ Schluß) 
Franz ſagte nun: „Ich dank' viel tauſendmal.“ Da 
ſagte der Obmann: „Du brauchſt ja nicht zu danken, hier 


tun wir alle einfach unſere Pflicht. Denn unſere Pflicht 


iſt es ja, die Lehrlinge und Lehrmädchen zu ſchüßen. Der 
einzige Dank, den du abſtatten mußt, iſt, daß du zu uns 
kommſt. Du haſt ja vorhin ein biſſerl was von dem gehört, 
worum es bei uns geht. Vielleicht könnt ihr gleich am 
Sonntag mitkommen!“ Rudolf und Franz ſagten freu⸗ 
dig zu. - 

® Das war am Mittwoch; und am Sonnabend war Fritz 
zu ſeinem Meiſter gerufen worden, und der ſagte ihm unter 
Fluchen und Schimpfen, daß er nun noch drei Monate bei 
ihm arbeiten könne. Er hatte ein Schreiben bekommen, in 
dem ihm klargemacht wurde, daß er ſonſt angezeigt werde. 
Damit war doch ein kleines Stück Sorge von der Familie 
genommen. 

Ein Sonntag der Freiheit und der Freude. 


Am nächſten Morgen um 7 Uhr waren Franz und 
Rudolf pünktlich beim Vereinslokal. Hier fanden ſie etwa 
20 Burſchen und Mädel zwiſchen 14 und 18 Jahren vor. 
Und nun ging's los, durch Wald und Feld. Ich kann cuch 
nur ſagen, daß dieſer zug der ſchönſte war, den Franz je 
erlebt hat. Da wurden luſtige Lieder geſungen, da gab's 
ufa den Raſtplätzen frohe Spiele Es herrſchte eine ſo 
freundliche Kameradſchaftlichkeit, einer verſtand den andern 
ſo gut, es war ſolch eine Schar lieber Kameraden und Ka⸗ 
meradinnen, daß Franz ſo glücklich war, wie nie zuvor. 
Nachdem ſie mit den Helfenſteiner Genoſſen zuſammenge⸗ 
kommen waren, wurde mitten im Walde eine kleine „Nie⸗ 
wieder⸗Krieg“⸗Feier abgehalten. Als da nun eine Jugend⸗ 
genoſſin ein Gedicht vorlas von einem toten Soldaten, da 
mußte Franz an ſeinen armen, toten Vater denken. Nach⸗ 
dem die Genoſſin geendet hatte, wurde ein ſchönes Lied ge⸗ 
ſungen. Das endete immer mit den Worten: „Nie, nie 
wollen wir Waffen tragen“. 


Hoch die Internationale! 


Dann kam ein junger Redner. Er ſprach von den 
Millionen Toten des Krieges. Dann zeigte er, was die 
Urſache des Krieges ſei: Die Herrichaft der Kaiſer, der Ka⸗ 
pitaliſten und Großgrundbeſitzer. Dann ſagte er auch, daß 
es trotz dieſer Herrſchergier der Könige und Kapitaliſten 
nicht zum Kriege gekommen wäre, wenn die arbeitenden 


Menſchen es abgelehnt hätten, Soldaten zu werden. Aber 
man batte den Arbeitern eingeredet, daß ſie für Gott, Kai⸗ 


. RENT, ————— 


ſer und Vaterland kämpfen müſſen! „Was iſt denn dieſes 
Vaterland,“ rief er, „das iſt das Land, in dem die Reichen 
herrſchen, das iſt das Land, in dem die Arbeiter ausgebeutet 
werden. Das iſt das Land, in dem Arbeitsloſe hungern 
und Lehrlinge mißhandelt werden. Das iſt das Land, in 
dem Ungerechtigkeit und Unterdrückung herrſchen. Dieſes 
Vaterland wollen wir nicht verteidigen. Wir wollen es 
für die Arbeiterklaſſe erobern und nach unſern Grundſätzen 
des Sozialismus umgeſtalten.“ 


„Aber nicht nur in unſerm Vaterland gibt es Arme 
und Reiche, Ausbeuter und Ausgebeutete. Die gibt es in 
allen Ländern der Erde! Und dieſe Ausgebeuteten, dieſe 
Proletarier eines andern Landes find ebenſo unfere 
Freunde, wie die Kapitaliſten unſeres Vaterlandes und 
aller anderen Länder unſere Feinde ſind. Unſere Freunde 
und Brüder find die Proletarier aller Länder, die zuſam⸗ 
mengehören, gleichgültig ob ſie Franzoſen oder Italiener, 
Engländer oder Tſchechen ſind. Die Proletarier aller 
Länder müſſen ſich zuſammenſchließen und das neue, das 
internationale Vaterland aller arbeitenden Menſchen, den 
Sozialismus erobern. Dann erſt wird es eine wahr⸗ 
haft glückliche Menſchheit geben! Darum iſt es ein großes 
und heiliges Wahrwort, das wir ſingen: Die Interna⸗ 
tionale wird die Menſchheit fein.” Nun fangen alle Feſt⸗ 
teilnehmer ein wunderſchönes Lied, deſſen letzte Zeile 


lautete: 
Schon jubeln des Sieges Si nale, 
Empor der Tag rl 1 
Die Internationale a 
Wird die Menjchheit fein! 


Franz ſindet den 7 5 l Arbeiter⸗ 


Franz war tief erſchüttert. Der Redner am Mittwoch 
abends und der Redner heute, ſie hatten in ſo ſchönen 
Worten all das ausgeſprochen, was er längſt ſchon gefühlt 
hatte. Und nun wußte er auch, was er tun mußte. No 
am ſelben Tag meldete er und übrigens auch Rudolf ſeinen 
Beitritt zur Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend an. Aus dem 
geknechteten und geſchundenen Lehrling wurde ein aufrech⸗ 
ter Kämpfer für Freiheit und Recht. 


Es läßt ſich kaum ſchildern, wie ſehr ſich nun das In⸗ 


nenleben des Franzl Lechner veränderte. Bisher ſchien 
ihm alles in ſeinem Leben traurig und ſinnlos zu ſein. Er 
fühlte ſich in der Welt, die ihn nicht ſtudieren ließ, in der 
Welt, die ihn unterdrückte, in der Welt, die nichts für ihn 
ia als Kino und Kartenſpiel, fo hilflos und verlaſſen, 
o überflüſſig und einſam. Nun aber ward es mit einem 
Male beſſer. In der Organisation hörte er Vorträge, in 
der Bibliothek entlieh er ſich Bücher, und allmonatlich er⸗ 
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Tradition gewordene Chriſtbaumfe 
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Lodzer Vollszertung — Sonmaveno, ven 4. Januar 1990. 


Tod bringende Filmaufnahme. 


zwei Flugzeuge zufammengeſtoßen und in den Ozean geſtürzt. 
10 Perſonen ums Leben gekommen. 


London, 3. Januar. Aus Santa Monica in Kali⸗ 
ſornien wird ein furchtbares Flugzeugunglück gemeldet, 
dem 10 Perſonen zum Opfer geſallen find. Zwei für die 
Aufnahme eines Films für die Foz⸗Geſellſchaſt benutzte 
Flugzeuge ſtießen in einer Höhe von etwa 650 Metern mit 
voller Wucht zuſammen und ſtürzten in den Atlantiſchen 
Ozean ab. In den beiden Flugzeugen hatten ſich 10 Per⸗ 
ſonen befunden, die alle ums Leben gekommen ſind. Bis⸗ 
her wurden 3 Tote geborgen. Mehr als 20 Schnellboote 
fuhren fofert nach dem Abſturz zur Durchführung der Ret⸗ 
tungsarbeiten aus, die jedoch außerordentlich ſchwierig 
waren, da das Meer an dieſer Stelle mit Schlingpflanzen 
aller Art überſät ift und die beiden abgeſtürzten Flugzeuge 
inſolgedeſſen von den Schlinggewächſen vollkommen ein⸗ 
geſchloſſen waren. Später wurde die Hoffnung auf die 
Rettung der reſtlichen 7 Perſonen endgültig aufgegeben. 

Neuyork, 3. Januar. Ueber das ſurchtbare Flug⸗ 
zeugunglück an der laliſorniſchen Küſte werden noch fol» 

ende Einzelheiten bekannt: Die Fox⸗Filmgeſellſchaft hatte 

Stimſon⸗Detrolt⸗Maſchinen gemietet, um für den Film 
„Solche Kenner find geſührlich“ Trickaufnahmen zu machen. 
n einer Höhe von etwa 700 Metern ſtießen die beiden 
lugzeuge zuſammen und ſtürzten ins Meer. Eine der 
beiden Maſchinen brannte beim Abſturz lichterloh. Vor 
dem Unglück kreiſte über den beiden Maſchinen ein drittes 
Flugzeug, von dem auch ein Fallſchirmabſprung ſtatt⸗ 
finden ſollte. (In Anlehnung an das geheimnisvolle Ver⸗ 
ſchwinden des bekannten Brüſſeler Bankiers Löwenſtein 


H. yo‘ 


Am Sonntag, d. 5. Januar, 10 Uhr vormittags, v 


findet im Saale d. Stadtrates, Pomorſka 16, ein 


iſt das Manuſtript verſaßt.) Der Vorgang ſollte von den 
niedriger fliegenden Flugzeugen aufgenommen werden. 
Der Schauspieler, der den Sprung in die Tiefe wagen 
ſollte, war bereits abſprungbereit, als der Führer des 
oberen Flugzeuges plötzlich bemerkte, daß eines der beiden 
anderen Flugzeuge gegen die Sonne fliegend buchſtäblich 
in das zweite Flugzeug hineinſtürzte. Oſſenbar iſt der 
Führer der Unglücksmaſchine von der Sonne geblendet 
worden. Nach mehreren Stunden Suchens wurden ſämt⸗ 
liche Leichen geborgen. Der leitende Direktor Hamks, der 
ebenſalls unter den Opfern iſt, ift der Gatte der Filmſchau⸗ 
ſpielerin Mary Aſtor, die während der Kataſtrophe in Los 
Angeles in einem Luftfpiel auftrat und unter den Zu⸗ 
ſchauern wahre Lachſtürme entſeſſelte. 


Erploſion auf einem Flugzeugmutterſchiff. 


London, 3. Januar. Wie aus San Pedro in 
Kalifornien gemeldet wird, brach am Donnerstag abend 
an Vord des amerikaniſchen Flugzeugmutterſchiſſes „Sara⸗ 
toga“ Feuer aus. Die Flammen ſchlugen hoch aus dem 
Schiff heraus. Man vermutet, daß an Bord eine Explo⸗ 
fion ſtattgeſunden hat. Inſolge der ſtarlen Rauchentwick⸗ 
lung konnten vom Land aus keine näheren Beobachtungen 
gemacht werden. Später wurde von dem Flottenhaupt⸗ 
quartier San Pedro amtlich bekanntgegeben, daß infolge 
Exploſion eines Turbinentanks 2 Matroſen vermißt wer⸗ 


den und 3 ſchwer verletzt wurden. 


ffentlicher Vortrag 


über das Thema: 


Die Tuberkuloſe 


der Feind der Arbeiterſchaft 


Der Vortrag wird in deutſcher Sprache von einem Arzt gehalten werden 
(Name des Vortragenden wird noch bekanntgegeben). 


Der Eintritt iſt frei. 


1 
Aus dem deutſchen Goſellſchaſtoleben 


Kirchenvorſteherwahl in der St. Trinitatisgemeinde. 
Geſtern abend fand eine Gemeindeverſammlung der St. Tri⸗ 
e ſtatt, zu der 120 Perſonen oT waren. 
150 0 e der Verſammlung war es, die Neuwahl des Kirchen⸗ 
lollegiums vorzunehmen. Die Verſammlung wurde von Kon⸗ 
ſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich als amtsführenden Superinten⸗ 
denten, eröffnet und geleitet, während von der Verſammlung 
ſechs Herren als 72 96855 ins Präſidium entſandt wurden. 
Zur Wahl lag nur die vom bisherigen Kirchenkollegium auf⸗ 

eftellte Kandidatenliſte vor, die 24 Namen enthielt. Nachdem 
Pastor Dietrich die Verſammelten über die Art des Wahl⸗ 
vorganges unterrichtet hatte, wurde zur Wahl geſchritten. 
Die Wahl ging in völliger Einmütigkeit vonſtatten. n das 
neue Kirchenkollegium wurden folgende Herren gewählt: 

offmann Adolf mit 91 Stimmen, Methner Wilhelm 
110), Kindermann Heinrich (106), Pfeifer Guſtav 
110), Schreer Julius (89), Schütz Theodor (105), 
Schwartz Robert (82), Wegener Leopold ler 
Alexander (102), Weigold Matthäus (107), Zie gler 
Albert (119), Stegemann Hugo (47). 

Bunter Abend im Chriſtlichen Commisverein. Heute. 
Sonnabend, den 4. Januar, um 9 Uhr abends, 0 der 
Ehriſtliche Commisvekein in ſeinem Vereinslokal in der Al. 
Kosciuszki 21 einen großen Bunten Abend ab. Für dieſe Ver⸗ 
anſtaltung hat die Vereinsleitung ein umfangreiches und 
mannigfaltiges Programm vorbereitet, das den Beſuchern 
einige angenehme Stunden bieten wird. Im Programm neh⸗ 
men hiefge ſehr bewährte Kräfte Anteil, und es iſt zu er⸗ 
warten, daß auch dieſe Veranſtaltung ſich den e . 
nen würdig anreihen wird, um ſo mehr, als für Humor, Ge⸗ 
ſang und Tanz beſtens geſorgt iſt. Da auch die Vereinsräume 
feſtlich geſchmückt find — zum großen Teil wurden fie voll⸗ 
ſtändig venoviert — und die Vereinswirtſchaft ebenfalls in 
neuen, bewährten Händen liegt, ſo verſpricht der heutige 
Bunte Abend im Commisverein ein Stelldichein für Alt und 
Jung zu werden, Es ergeht nochmals an alle Mitglieder, 
deren werte Angehörige, ſowie Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins die Bitte, die Beſtrebungen der Vereinsverwaltung zu 
unterſtützen und recht zahlreich mit ihren Familien ſich einzu⸗ 
ſinden. Sie werden gewiß auf ihre Koſten kommen. 

Nadogoszezer Männergeſangverein „Poly mnia“. Am 
Sonntag, den 29. Dezember 1929, fand, wie lich, das zur 
des genannten Vereins 


Ae Exekutive Lodz der D. 8. A. P. 
mas 
im eigenen Lokale ſtatt. Nach Einleitung desfelben durch das 
vom Chor gefüngene Lied „Stille Na — heilige Nacht“ be⸗ 
traten die kleinen „Polyhymnier“ der „ieihe nach das Po⸗ 
dium, um die mit großer Mühe vorbereiteten Gedichte vorzu⸗ 
bringen. Ein wahrer Wettkampf begann: ein jeder Drei⸗ 
käſehoch wollte ſeinen Gegner übertreffen. Als nun danach 
Knecht Ruprecht einzog, erhob ſich ein Freudengeſchrei. Dies 
währte jedoch nur kurze Zeit, denn der alte graubärtige Herr 
war eben ſehr ernſt geſtimmt. Mit drohender Stimme rief 
er die Kleinen zu ſich, um ihnen den Lohn zu erteilen. Mär⸗ 
chenbücher und Süßigkeiten entzog er dem Sack, aber auch 
die Rute ließ er auf manchem Körperchen verſpüren. Mit der 
Mahnung, folgſam zu fein, verließ er die Kinderſchar. Noch 
einmal gab der Chor einige Geſangſtücke zum Beſten und ein 
Einakter „Tante Lotte“, in der Beſetzung von Frl. Irma 
Geſchorener und der Herren Minor und Scherer, ſchloß die 


Vortragsfolge. Nun trat der Tanz in feine Rechte, zu dem 
ein guteingeſpieltes Trio die Muſik lieſerte. 
* 


Heute, Sonnabend, den 4. Januar, findet im Vereins⸗ 
lotale nach der Gefangftunde die übliche Monatsſttzung ftatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 


ieee 


Großer öffentlicher Vortrag 


am Sonntag, d. 5. Januar d. J., 11 Uhr vorm. 


im Saale des Männergeſangverins 


Petrikauer Straße 243 
über das Thema - 


„Die Wunder der Bibel“ 


Redner W. Ruhnau, Danzig. 

Jedermann 
herzlich willkommen. B cher⸗ v 
Eintritt frei. tsgruppe Lodz. 
Inu 


Generalverſammlung im Zubardzer Kirchengeſang⸗ 
verein. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß zu der 
heute, Sonnabend, um 7 Uhr abends im erſten und um 8 Uhr 
abends im zweiten Termin im Vereinslokale, Bol. Limanow⸗ 
kenn 101, ſtattfindenden Jahresgeneralverſammlung, die 

mweſenheit aller ee ſehr erwünſcht iſt, da über dle 
Neuwahl der Vorſtandsmitglieder entſchieden werden ſoll. 


Amunummunmumuunuummum 
IITTETTITTTTITTTTTSTTETTTELTTTTEI TEEN 


Aus dem Reiche. 


Kommuniſtenarbeit. 
Zahlreiche Verhaftungen in Wolhynien. 


Wie wir in letzter Zeit wiederholt berichtet haben, 
verſuchen kommuniſtiſche Elemente die ſchwere Notlage der 
Arbeitsloſen für ihre Zwecke auszunüßzen, indem ſie bei 
Arbeitsloſendemonſtrationen mit ihren demagogiſchen 
Phraſendreſchereien Agitation treiben. Aus dieſem An⸗ 
laſſe iſt es in letzter Zeit zu Zuſammenſtößen zwiſchen Po⸗ 
lizei und demonſtrierenden Arbeitsloſen u. a. in Lodz, 
Poſen, Strylow und Kaliſch gekommen. Die Schreier 
bringen ſich bei ſolchen Vorfällen immer rechtzeitig in 
Sicherheit und der Genasführte iſt dabei ſtets der arme 
Arbeitsloſe. 

Zu einem ebenſolchen Vorfalle iſt es vorgeſtern in 
Lemberg gekommen. Gegen 12 Uhr mittags hatte ſich auf 
dem Platze vor dem Rathauſe eine größere en Arbeits⸗ 
loser verfammelt, die gegen die Beſchäftigung der Gefan⸗ 
genen bei öffentlichen Arbeiten proteſtierten. Bald waren 
einige kommuniſtiſche Aufwiegler zur Stelle, die die 
Menge aufforderten, vor das Wojewodſchafts ebäude zu 
ziehen. Die alarmierte Polizei zerſtreute die Verſammel⸗ 
ten, wobei einige Verhaftungen vorgenommen wurden. 

* 


Wie aus Luck gemeldet wird, wurde dieſer Tage in 
Wolhynien eine große Razzia auf Kommuniſten veran⸗ 
ſtaltet, die ein überaus ausgiebiges Ergebnis gezeitigt 
haben ſoll. Es ſollen nicht weniger als 100 Kommuniſten, 
darunter der Bruder des früheren kommuniſtiſchen Abge⸗ 
ordneten Machniuk, verhaftet worden ſein. 


Bromberg. Ein tödlicher Unfall ereignete 
ſich am vergangenen Freitag, den 27. Dezember, gegen 
9 Uhr abends, auf der Eiſenbahnhalteſtelle Zempolnothal. 
Als der Zug von Nakel kommend auf der Station einge⸗ 
laufen war, ſprangen aus einem Wagenabteil drei Rei⸗ 
ſende, die anſcheinend während der Fahrt eingeſchlafen 
waren, in der Annahme, ſchon den Bahnhof Zempelburg 
erreicht zu haben, plötzlich auf den Bahnſteig. Bevor ſie 
jedoch bei der herrſchenden Dunkelheit und dem nebligen 
Wetter ihren Irrtum gewahr wurden, ſetzte ſich der Zug 
wieder in Bewegung. Zwei von den Reiſenden gelang es 
noch rechtzeitig das Abteil wieder zu erreichen, der dritte 
jedoch — der auf dem Rittergute Skarpa angeſtellte Koch 
Johann Burmann, der zwecks geſchäftlicher Beſorgungen 
für die in Ausſicht genommene Jagd ſich auf der il fohrt 
von Nalel befand, geriet mit dem linken Fuß von dem 
ſchlüpfrigen Trittbrett unter die Räder des Zuges und 
wurde ſchließlich mit dem ganzen Körper heruntergezogen, 
ſo daß die dee Wagen über ihn hinweggingen. 
Als verſtümmelte Leiche wurde der Verunglückte in die 
Leichenhalle des hieſigen katholiſchen Friedhofes gebracht 
B. hinterläßt eine Witwe und fünf Kinder. 

Konitz. Silveſterſchlacht. Eine blutige Stra⸗ 
ßenſchlacht fand in der Silveſternacht zwiſchen Militär 
und Zivil vor dem Zentralhotel in Konitz ſtatt, bei der es 
Verwundete gab. Ein Breit wollte den Tanzſaa“ be 
treten, wurde jedoch von Soldaten die Treppe hinunter 
geworfen, wobei der Exmittierte im Geſicht Verletzungen 
erlitt. Nach Heranziehung von Reſerven auf beiden Sei⸗ 
ten ging der 1 50 dann auf der Straße weiter; eine 
„Entſcheidung“ fiel jedoch nicht, trotzdem ſchon verſchie⸗ 
dene Kämpfer blutige Abzeichen trugen. „Ran an den 
Feind“ ertönten die Signale und dann machte die Pol! ei, 
mit Unterſtützung von Gendarmerie dieſem wüſten Treiben 
ein Ende. Ein Soldat war mit einem Stuhl derartig ver⸗ 
prügelt worden, daß er vom Kampfplatz getragen werden 


Alle Beteiligten hatten ſich Verletzungen weggeholt. 

Kattowitz. Mord. In der Silveſternacht war in 
Kattowitz ein feiger Mord zu verzeichnen. Als der Chauf⸗ 
ſeur Kaijer mit feiner Taxe nach Haufe lehrte, um den 
Abend bei ſeinen in Zawodzie wohnhaften Eltern zu ver⸗ 
bringen, wurde er in dem Augenblick als er vor ſeiner 
Wohnung hielt von etwa vier bis fünf unbekannten Bur⸗ 
ſchen überfallen, welche ihn mehrere Male mit dem Meſſer 
in die Bruſt ſtießen. Der Unglückliche fiel ſchwer verletzt 
in den Rinnſtein, wo er wenige Minuten ſpäter von Stra⸗ 
ßenpaſſanten aufgefunden wurde, welche ſeine Ueberführung 
in das ſtädtiſche Krankenhaus veranlaßten. Troß jofor- 
tiger ärztlicher Hilfe verſtarb der Chauffeur wenige Stun⸗ 
den nach der Einlieferung. Die Kriminalpolizei, Bie ſofort 
die Verfolgung der Täter aufnahm, nimmt an, daß es ſich 
um einen perſönlichen Racheakt handelt. 

— Muttermord. In der Nacht zu Freitag wurde 
unweit der Eiſenbahnſtation Siemianowiß die Leiche eines 
Mannes gefunden. Die polizeiliche Unterſuchung hatte er⸗ 
geben, daß es ſich um den ſeit 155 Zeit arbeitsioſen 
Maler Richard Bukowſki handelt, von ſeiner Mutter 
unterhalten wurde. Bei einer e der 291 88 
machte die Polizei eine ſchreckli Entdeckung: auf dem 
Sofa Iog die Leiche der Mutter Bukowſkis mit einer klaf⸗ 
fenden Kopfwunde. Wie weiter ermittelt werden konnte, 

tte am Abend zuvor zwiſchen Mutter und Sohn eine 
eftige Auseinanderſetzung ſtattgefunden, im Verlaufe 
deren der Sohn die Axt ergriff und damit der Mutter eine 
tödliche Kopfwunde beibrachte. Nach der ſchrecklichen Tat 
iſt der Fe hende en geflohen Be hat ſich unter 
einen herannahenden Eiſenbahnzu orfen, wo er au 
der Stelle den Tod fand. W ö 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Lubwig Knk. Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101 


mußte. Das Schlachtfeld machte einen wüſten Anblick. 
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Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 4. Januar 1930. * 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Vortrag über Tuberkuloſe. 


Die Exelutive des Bezirksrates Lodz veranſtaltet am 
Sonntag, den 5. Januar, um 10 Uhr vormittags, im Saale 
des Lodzer Stadtrats, einen aufklärenden Vortrag über die 
Tuberkulose und ihre Bekämpfung. Als Vortragender iſt ein 
bekannter Lodzer Arzt gewonnen worden. Die Ortsgruppen⸗ 
vorſtände haben ihre Mitglieder auf dieſen Vortrag aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Eintritt haben auch Nichtmitglieder. 

Die Exekutive. 


— — — — 


beider Chöre und deren Familienangehörigen ftatt. Zahl⸗ 
reicher Beſuch iſt erwünſcht. 


Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 4. 5 um 6 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder ſowie die Ver⸗ 
trauensmänner eingeladen find. Weiterhin wird bekannt⸗ 
gegeben, daß nach der Sitzung ein Preispreferenceabend 
later zu der die Mitglieder und Sympathiker eingeladen 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Nord. Mitgliederverſammlung. Mon⸗ 
tag, den 6. Januar, um 3 Uhr nachmittags, findet im Lokal 
Rajtera 13 eine Mitgliedervterſammlung ſtatt. Die Partei⸗ 
vertreter ſind dazu eingeladen. 

Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Sonntag, den 
5. Januar, 2 Uhr nachmittags, findet eine Sitzung des 
Jugendbundes ſowie der Reviſionskommiſſion ſtatt. 


Gewerkſchaftliches. 


Verwaltungsmitglieder der Reiger⸗ und Scherer ⸗Sektion. 
Sonnabend, den 4. Januar, um 7 Uhr abends, findet die 


Alexandrow. Allen Verwaltungs⸗ ſowie Reviſionskom⸗ 
miſſionsmitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, daß am 
Sonnabend, den 4. Januar 1930, pünktlich um 7 Uhr abends, 
eine außerordentliche Verwaltungsſitzung ſtattfindet. Da wich⸗ 


Achtung Sänger und Sängerinnen! Montag (Heilige 


ein. 


Dreilönige), um 4 Uhr nachmittags, findet im Lokal Petri⸗ 9 5 Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt das Erſcheinen 
kauer 109 ein gemütliches Beiſammenſein für die Mitglieder | a 


er Mitglieder Pflicht. 


konſtituierende Verwaltungsſitzung ſtatt. Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. ü 


2 Sodaee Surnverein „Auaft“ 


Am Sonnabend, den 11. Januar d. . 
veranftalten wir im eigenen Lokale an der 
Gluwna 17, unſeren 


traditionellen 


Naslenball, 


wozu wir unſere Mitglieder nebſt werten Angehörigen, 
jomie unſere Freunde Höfl, einladen. 


Tanzmuſit der Kapelle Arno Thonfeld. 
Beginn 10 Uhr abends. 
Die Verw. 


5 altung. 
P. S. Eintritt nur gegen Vorzeigung der Einladun⸗ 
gen, die allabendlich beim Vereinsſekretär erhältlich find. 


Chriſtl. Commis Verein 
\ 8. 8. U. in Lodz. 
Aleje Kosciuszki 21 : Tel. 132.00 


N du der heute, Sonnabend, 
e den 4. Januar d. J., ab 9 
Uhe abenos ftattfindenden 


Revue 


Humor — Geſang — Tanz 


laben wir alle werten Mitglieder mit Angehö- 
rigen, ſowie Freunde unſeres Vereins herzlich 


der Vorſtan d. 


Lodzer Turnberein 
„Aurora“ 


Heute, Sonnabend, den 4. 
sue n um 8 Uhr abends, 
ndet im eigenen Lokal, Kos 
pernika 70, die traditionelle 


Pielach 


verbunden mit Preisverteilung ſtatt. 
Mitglieder und deren Angehörige werden erſucht, 
zahlreich zu erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen. 
Eintritt frei. 


Heilanstalt n 
der Spezlalürzte für veneriſche Krantheiten 


Tätig von 8 Uhr fran bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Uusſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauttrantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Sicht⸗Heiltabineit. Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zlotn. 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs. 
bebingtungen Echse Sie 

omanen, albänte, 
N atragen. 
Stühle, uche. Große 
Sal ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS KI, 
Zielona 39. 
Tramverbindung mit Linie 
Nr. 17 


Meble 
POJEDYNCZE 
* 
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Alfred 


Aleschner 


ED 
oO NAWROT 


TEL. 40-61 


P. Lipfti 


Kino der Staats⸗ u. Kommunalbeamten Seneca Straße 10 


Heute, Sonnabend, d. 4. u. morgen, Sonntag, ö. 5. Jan. Sondervorſtellungen Heute, Sonnabend, d. 4. u. morgen, Sonntag, d. 5. Jan. 
deren Reingewinn für die Biloͤungszwecke der Ortsgruppe Looͤz⸗Oſt der Deutſchen Sozialiftifhen Arbeitspartei Polens beſtimmt iſt 


„Mädchentränen“ 


Bitettoorvertauf in allen Ortsgruppen der Partei w deulſhe Merktätige! Befucht in Naſen diese Dorfellungen, damit dem Bildungemert der D. g. f. p. relchlche Mittel zuftioßen 


ww, % 


7 
Wal z 


— 


Gluwna 51 Tondowfle Zei. 74-93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 


von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends Hellanſtaltspreiſe 
Teilzahlung geſtattet. 
RLLLLILLLITTITTTTTTTTRTITITITTTTTTTTTTTTTTTTITTTTTTTITTTTTETETTITT 


Likör Schnaps 
Eſſenzen 


Backpulver „Saxonia“ 
re Drogerie 


ARNO DIETEL 


PetrikauerStr. 157 8 Tel. 127-94 
HIimmmumumunmmmmmnmmmunmumeummmmunt 


Unmmmmmmummm 
Hummunmmmmumunmmmmun umu 


Slmummmunmmmnumn 


Zahnärziliches Kabinett 


» * 


RT RN RENTE RER 


Ein gemauertes Haus 


mit 4 Wohnungen, Laden, Scheune, Obftgarten 
und über 1 Morgen Land für 9000 Sloly zu ver⸗ 
kaufen, ev. auf 5 Jahre zu verpachten. Näheres am 
Orte Ozorlow, Marszalkowſka 170. 


Kinoprogramm. 


Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 

Apollo: „Vergessene Gesichter“ 

Beamten-Kino: „Mädchentränen“ 7 

Capitol: „Die Liebe des Fürsten Sergius“ 

Casino: „Am Pranger der Schande“ 

Grand Kino. „Fruchtbarkeit“ 

Kino Oswilatowe Pat und Patachon 

Kino Uciecha: „Champagner-Leben“ 

Luna: „Die wilde Orchidee“ 

Odeon u. Wodewil: „Der Rivale seines 
eigenen Sohnes“ 

Przedwiosnie „Unsterbliche Liebe“ 

Raj: Der Vampir der Ozeane 

Reduts: „Die Liebesflamme“ 

Swit „Die Sünderin von Montparnasse“ 

Zacheta; „Unterseeboot S. 44“ 


— 


Kirchlicher Anzeiger. 


Johannis Kirche (geöffnet täglich von 7 Uhr früh 
bis 12 Uhr mittags) Sonntag, 9 Uhr Jugendgottes 
dienſt — P. Lipſti: 9 30 Beichte, 1b Heupigottesdienſt 
mit Feier des hl. Abendmahls — P Doberſtein: 12 Ubr 
Touesdienſt in pelniſcher Sprache — B. Kotuls; 3 Uhr 
Kindergottesdienſt — P Lipſtt; 4 Uhr Taufgs tes ienſt 
B Doberftein: 6 Uhr Abendgottesdienſt — P. Lip ki. 
Montag, 10 Uhr Ep phaniasfeſt mit Feſer des hl bend 
mahls — P. Dettich. 12 Uhr Gottesdienſt in poln ſcher 
SER 100 P. Dobeiſtein. Minwoch, 8 Ahr Bibeln unde 

etrich. 


5 
Stadtmiſfionsſaal. Sonntag, 4 Uhr Kinderfeſt 
mit Vorträgen (Anſptache! — B. Dietrich; 7 Uhr Jung 
ftauenderein — . Doberſtein. Dienstag, 6 Ahr Frauen 
bund — ®. Doberſtein: 8 Uhr Vordereltung zum Kinder 
gottesdienst ar Helfer und Helferinnen dringend er 
wünſcht und herzlich wükemmen) — P. D 
tag, 8 Uhr Vortrag — P. Doberſtein. 
8 Uhr Gebetsgemeinſchaft — P. Dlet ich. 
Iüngline verein. Sonntag, 5 Uhr W. ihrachte⸗ 
feier mit U berraſchungen (Anſp abe) — P Dietrich 
Dienstag, 8 Uhr Bibelltunde — P. Beindt. 


St. Matthattirche. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt 
mit Feier des hl. Abendmahls — P Dietl ich. Montag, 
10 Uhr Epſphaniasfeſt mit bl. Abendmohl — P. Beindt 
Sonnabend, 8 Uhr Woch enſchlußg ottesdie, t — P. Berndt 

Ev. luih Matthäi Jugendbund Sonntag, F Uhr: weibl. 
ee — B. Berndt; 6 Uhr Männl. Jugendbund 

. Beindt. 

St. Maithäſſaal. Mittwoch 6 Uhr Frauenbund; 7 Uhr 
Männerverband — B Doberſtein 8 75 
1 Montag, 6 Uhr Epiphanias feſt — 

etr | 

Andrzejow, Olechow (Kantorat), Sonntag, 10 Uhr 
Gottes dient mit Abendmahl P. ki. b 

ne (Kantorat). Montag, 10 Uhr Gottes dienſt 

. tt. j . 


Sonnabend, 


Evangeliſche Brüdergemeinde, Lodz. Zerom 
ſki⸗go {6 Sonntag, 10 Uhr K ndergottesdienſt) 3 Uhr 
Bin 5 ur Preiswert. Montag 3 Uhr Predigt — 

r. Preiswerk. 

Konſtaninnow, Dluga 14. Dienstag, 7.50 Uhr Predigt 
— Pfe. Breiswerk. k 

Pabianice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Ahr Kindergot ; 
tesdienft: 6 Uhr Wredigt — Pfr. Preiswert. Montag, 
Ahr Weihnachtskonzert des Gejengvereins. 


ietrich Frei 


Evang. »luih. Frelkirche. St Pauli Gemeinde, 
Podles na 8. Sonntag, 0 Uhr Abend mahrsgoltesdienſt 
— P Maliszew ki, 0 Uhr Kindergottesdierſt. Mon: 
tag (Ep phanias), 1030 Ubr Gonuesdienſt — P. Mali⸗ 
szewilt 6 Jahresgeneta verſammlung Donnerstag, 7 80 

Ir Männergeſangverein bei Herrn But, Lipowa 58. 

St. Petri Gemeinde, Nowo-Senatorfta 26 Sonn⸗ 
tag, 10.30 Uhr Gottesdienſt — P. Lerle 2 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt 4 Uhe Einführung des Paſtors in die Ger 
meinde. predigt — Miſſions direktor P Bodamer. Dion 
tag, 8 nai Anttutspredigt des Paſtors der Gemeinde 
— P. Lerle 

1 Dluga 6. Dienstag, 7 Uhr Gottes 
dienſt — P. Leile. 


Baplillen Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Ups 
Predigtgotiesdienit mit bi. Abendmehl, 4 Ahr Predigt⸗ 
gottesdienft — Pied O Lenz Montag, 10 Uhr Gebeis. 
a mlun un bis Fıei.ag, jeden Abend 7.30 
Uh! Gebete rfammlung. 

Rigeſta 3. Sonn ag, 10 und 4 Uhr Predigtgot⸗ 
tesbienſt — Pied A Wenske. Montag, 10 Uh: Gebets 
N . bis Fleitag, jeden Abend 7.80 

t Gebets verſammlung 
W f 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt ⸗ 
gottesdienſt — Pred. J. Feſter. Mıntag, lo Uhr Ger 
beisverfammlung Dienstag bis Freitag, jeden Abend 
780 uhr Gebetsverſammlung. 


Milfionshaus „Piel“, Wulczanita 124 (Baller Juden⸗ 
milfion). Sonntag, b Uhr Bredigtgoitesdienft in deutſcher 
Sprache Bred L Rosenberg. Montag bis Sonn- 
abend (Allianzgebe woche), leden Abend von 8—9 Uhr 
Gebeiſtunde, geleitet von verſchiedenen Paſtoren und 
Brebigern. 


Auda Babianicka. Sonntag, 10 Uhr Haup'gottes: 
dienn in Noticie — P Zander; 3 Uhr Kindergottesdienft 
in Rada und Not cie. Montog 1030 Uhr Miſſtons· 
2 in Ruda — P. Zender, in Roticie — Pted. 
Jätel. 


Chriſtliche Semeinſcheft. Nuda Pabianieka Bet: 
lan Neu Rotieie. Sonntag, 9 15 Uhr Gebeis verſamm lung; 
10.30 Uhr Hauptgoitesdienſt. Mittwoch, 4 Uhr Esan⸗ 
gellſation. Montag, 10.30 Uhr Miſſionsgottesdienſt. 


I Sonnte 


—— — — 
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